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Ein neuer Viermächkepakt 


Wichtige Beſprechungen in Paris — Weſentliche Einſchränkungen in der Reviſionsfrage — Pariſer Preſſeſtimmen 
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Ende der Reviſionskampagne? 


de., Der Viermächtepakt, den Muſſolini dem engliſchen 
Premier Macdonald unterbreitet hatte, war in den letzten 

ochen der heftigſten Angriffe ſeitens der Kleinen Entente, 
kankreichs und jeiner übrigen Verbündeten. Gegen den 
Abſchluß ‚eines 10jährigen erg tes“ hätte niemand 
ewas einzuwenden, wenn der Muſſolini⸗Pakt 1 auch 
Opfer auf Koſten der Verbündeten Frankreichs fordern 
würde und zudem Frankreich in die Rolle eines Partners, 
nicht aber eines beſtimmenden Faktors in der europäiſchen 
Politik ſetzen würde. Daß ein ſolcher Pakt auf den heftigſten 
Wderſtand ſtoßen mußte, wenn er in einem Teil die Not: 
wendigkeit der Reviſion der Friedensverträge betont, war 
begreiflich und obgleich dieſe Tatſache immer und immer 
wieder zum Ausdruck kommt, iſt ſie der Widerſtand, an 
welchem alle ſolche Vorſchläge Iheitern müſſen. Das iſt 
Em Io begreiflichet, wenn berüdjihtigt wird, daß man von 
der Reviſton der Verträge ſpiicht, aber nicht einmal die⸗ 
lenigen fragt, die von der Reviſion betroffen werden ſollen, 


Seben, ohne wi . 
Berne — ionde 9 en. 
f es „ſtatu „der Vo N 
4 n Lau an e ene Vorkrieg 
ußenpolitik gibt es noch keine feſt umriſſene Forderung, bis 
auf den Ruf, daß die Ungerechtigkeit, die in Verſalles 2 


en, in welcher 
eit nicht die Rede 


Die Tatſache, daß 
wurde, hat nun die Aftion der Gegenſe 


gem Schutz gegen alle Angriffe der Gegner Frankreichs ge⸗ 
walten hat, lehnte den h 
Fried überhaupt ab. Polen erklärte, daß jeder Verſuch, die 


einen kriegeri Derf ſtoß üſſe, ſandte nicht 
nur 3 eriſchen Widerſtand ſtoßen müſſe, ſandte ch 


Krateſe und gegenüber Rom, der „Schmiede dieſes neuen 
Lolſchater bombottiert man den Chef, 1 ein De 
2 N er ü + 2 ei 
laßt man aus N nicht entſandt wird. Aber zug 


ri der Außenpolitik stattfinden wird und droht mit 

pol il liti 5 . 2 

Entente Aa ſtecht, außerdem der Anſchluß an die Kleine 
t, die 


chaffe tankreich dadurch alle Vorausſetzungen ge: 
fete ba 5 den Herren in 5 und Rom beweiſen 
gemacht babe wieder einmal die Rechnung ohne den Wirt 
und R en Die Art und Weile, wie man in London 


und zud befriedigen, noch Frankreich beruhigen, 
den entgehen. om und Paris, genau jo wie London 
in Reſerve nden Faktor, Amerika, der ſich in dieſer Frage 
abzuweiſen verhält, Frankreich war klug genug, nicht ſofort 
zu laſſen, ; londern erſt einmal ſeine Verbündeten sprechen 
efallen W Tel, Er . bereits 

‚ nmal als Grun 5 
andlungen betrachtet wird. ge kommender Ver 


Der Pariſer Botſchafter En 5 
ar glands hat nun dem franzö⸗ 
5 75 ‚üßenminifter am Sonntag einen neuen e 
bündet; der gewiſſe Wünſche Fefe und ſeiner Ver⸗ 
erhält air den Feen be ge 45 u 
\ e ierung, die nichts m id ni 
weniger beſagt, als daß eine e der 5 1 


weder Deulſchancde ge ne aufgezogen hat, konnte 


Verträge 
nn in eg Sehen werden kann, wenn der Volker⸗ 


Bund hierzu jeiı mmung 


den bisheri 
Artikels g gen Satzungen des 


geben hat. Nun iſt ja nach 
lkerbundes auf Gun des 


muß Einf ohnehin eine Renifion der Verträge möglich, = 


mmigkeit der Ratsmächte erzielt werden. 


Der einer der Staaten, die an dem bisherigen Stand der 


Verträge i 5 : \ 
geben Be Arne ſiert find, feine Zuſtimmung zur Reviſion 
beſonderem 


Herſcheint völlig ausgeſchloſſen und fo muß mit 
zugliſcke Premier, du i i 
per „durch jeine neuen Formulierungen des 
Surllefinipfanes dieſen ſelbſt torpediert hat. Dieſen neuen 
ſo daß chen wird nun Deutſchland wieder nicht beipflichten, 
zogener Ple lagen kann, daß wieder einmal ein groß aufge⸗ 
Ende en zu Waſſer geworden iſt und damit auch das 
* Revifionspolitit eingeleitet iſt. Sie wird zwar 


„aber auch in der deutſchen 


Nachdruck unterſtrichen werden, daß eben der 


„ Am Sonnabend fanden zwiſchen den Mitgliedern 
der e Regierung und dem Botſchafter in Raus de Ion. 
penel, einerſeits und dem engliſchen Botſchafter in Pari ande⸗ 
rerſeits wichtige Besprechungen über den italieniſchen Vierer ⸗ 
pakt ſtatt. Obgleich eine amtliche Verlautbarung über dieſe Ber 
ſprechungen nicht erfolgt iſt, weiſt man in gut unterrichteten 
Kreiſen darauf hin, daß die ſremzöſiſche Regierung nunmehr 
ſämtliche von ihr gewünschten Informationen in Händen habe 
und am Montag in einem Miniſterrat ihre Haltung gegenüber 
dem italieniſch⸗engliſchen Vorſchlag festlegen werde. Der engli« 
Ihe Botſchafter habe dem franzöſichen Außenminister ein 
„Aide Memoire“ überreicht, in dem die engliſche Regierung noh 
einmal ihre Auffaſſung dargelegt habe, die angeblich wesentlich 
von den Erklärungen abweicht, die Macdonald vor kurzem im 
Unterhaus abgegeben hat. 

Die engliſche Regierung ſoll ſich a 
in der Frage der Gleichberechtigunz und der Reviſion 
der Verträge weſentliche größere Zurückhaltung aufer⸗ 
legt haben 
und den franzöſtſchen Wünſchen weitgehend entgegengekommen 
fein, Auch die italieniſche Regierung, deren Chef in den letzten 


die 1 2 1 2 58 + 1 t 
Denn das von einer Winder «u Tagen eine eingehende Ausiprache mit dem franzöſiſchen Bot ⸗ 


ſchafter hatte, ſoll angeblich ſehr beruhigende Zuſicherungen ge 
macht haben. Ganz allgemein hat man den Eindruck, als ob 
jetzt eine Verbeſſerung des genzen Planes beginnt. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß ſich die franzöſtſche Regierung zu Verhandlungen 


auf der nunmehr geſchaffenen Grundlage bereiterklären wird. 
* 


Pertinax ſchreibt im „Echo de Paris“, die italieniſche Re- 
gierung habe ſich bereit erklärt, den Wünſchen der Kleinen En⸗ 
tente und Polens weitgehend entgegenzukommen. England ſei 
ebenfalls von feinen urſprünglich weitgehenden Nevifionsgedans 
ken abgerückt und habe ſich davon überzeugt, daß eine derartige 
Nevifion eher zum Kriege, als zum Frieden führen würde. Auf 


Moskau. Die Nachricht, wonach die britiſche Re 
gierung entſchloſſen ſei, gegebenenfalls wirtſchaftliche 
und politiſche ? wongsmahnahmen gegen Rußland 
durchzuführen, hat in Moskauer politiſchen Kreiſen großes 


BEER 


zum Chef des neuen Außenpolitiſchen 

Amts der NSDAP ernannt i 
Alfred Roſenberg, der bekannte Chefredakteur d des Völ⸗ 
kiſchen Beobachters, iſt zum Chef des neueinge richteten 
Außenpolitiſchen Amts der Nationalſozialiſtiſchen Partei er: 
f nannt worden. 


.... TFT EEE nn 


immer wieder auf die Tagesordnung gebracht, aber in gan 
155 Zukunft gerückt, nicht zuletzt durch die Vorgänge 15 
Deutſchland, die ohnehin Europa in ein Pulverfaß verwan⸗ 
delt haben. * 


der anderen Seite ſei der Beweis erbracht, daß Deutſchland für 

die Zuerkennung der Gleichberechtigung noch nicht reif ſei. Der 

außenpolitiiche Berichterſtatter des „Excelſior“ meint, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung werde gegenüber dem italieniſchen Plan keine 
negative Haltung einnehmen. Sie werde ſich dabei von fünf 

Geſichtspunkten leiten laſſen: 

1. Sei fie der Auffafjung, Pak es vorteilhafter ſei, die verſchie⸗ 
denen Möglichkeiten, die der Völkerbund einſchließe, zu bera⸗ 
ten, anſtatt die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den 
europäiſchen Staaten noch zu vergrößern: 

„ wünſche fie die Möglichkeit einer Wiederaufrüſtung Deutſch⸗ 
lands durch ein Abkommen zwiſchen den vier Großmächten 
zu verhindern; dieſe Wieder aufrütung würde aber 
unweigerlich eintreten, wenn die Abrüſtung' konferenz ke ine 

tiven Ergebniſſe zeitige; 

3. 25 fie es für angebracht, eine NE der Frieden? 
verträge an die augenblickliche Lage im Nahmen des Arti⸗ 
tels 19 des Völkerbundspaktes ſchon jetzt zu besprechen, bes 
vor dieſe Frage Gegenſtand internationaler Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten werde. > i 

„Münide fir, am Vorabend der Weltwirtſchaftskonſerenz mit 
den großen en re sr über die Finanz⸗ und 
Wirtſchaftsfragen zu ſprechen; 

. lei ei Yuffalung, daß der Plan eines Viererpaktes die 
übrigen eurepͤiſchen Staaten in keiner Weiſe ſchädige. 
Wie der „Excelſtor“ mitteilt, ſollen die endgültigen Ver⸗ 

handlungen über den Viererapkt in Rom ſtattfinden. 

Die „Republique“, die dem Minifterpräfidenten naheſteht, 
warnt vor einer ablehnenden Haltung Frankreichs, da die 
Folge eine Wiederaufrüſtung Deutſchlands wäre, das ſich da⸗ 
bei auf die Nichterfüllung des Artikels 8 des Völkerbundspak⸗ 
tes ſtützen werde. Frankreich könnte natürlich proteſtieren, 
werde cher bei den Großmächten kaum Gehör finden, weil es 
felßit die Angebote zu einer Verſtändigung abgelehnt habe. 
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Abbruch der engliſch⸗ruſſichen Beziehungen 


wiſchen Moskau und London — Repreſſalien auf Gegenſeitigkeit 
ger e Moskau gibt nicht nach 


Auſſehen erregt. Hier wird erklärt, daß in dieſem Fan ein 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland 
und England unvermeidlich ſei. Die Sowjetregierung werde 
dann ihre diplomatiſche Vertretung aus London zurüds 
ziehen. 

Der Moskauer englische Botſchafter Open traf am 
Sonntag in London ein, um den engliſchen a hg 
einen Bericht über die Verhaftung der ſechs engliſchen 
Angeſtellten der Vickers⸗Geſellſchaft in Moskau vorzulegen. 
Der Votſchafter begab ſich direkt nach dem engliſchen Außen⸗ 
miniſterium. 


* 
ndon. Mitglieder des engliſchen Kabinetts ſind wie 
der 0 ig Miterbe des „Daily Telegraph“ meldet be 
reits mit der Ausarbeitung eines Itimatums beſchäftigt, 


das unter Umſtänden an die ruſſiſche Regierung 9 wer⸗ 


Is die Lage in bezug auf die in Moskau ver- 
e Engler der Vickers⸗Geſellſchaft weiter ver⸗ 
ſchärfen ſollte. In dieſem Ultimatum werde eine genaue 
und befriedigende Erklärung der Räteregierung über die ge⸗ 

n die Verhafteten erhobenen Beſchuldigungen und die Moͤg⸗ 
dchteit des freien Zuganges zu den Gefangenen verlangt 
werden. Im Verneinungsfalle werde England ein Einfuhr⸗ 
verbot für ruſſiſche Waren androhen. 


Kommuniſtiſche Kundgebung 


vor dem deutichen Generalkonſulat 


New Pork. Rund 1000 Kommuniſten, darunter lreiche 
Suben veranitafteten wiederum vor dem deutſchen ee 
8 t in New Vork eine Kundgebung gegen Hitler 
und Muſſolini. Eine Abordnung wurde vom Konſulat abge⸗ 
wieſen. Die Polizei traf umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen. 
Die Kundgebung führte rote Fahnen mit. Es traten mehrere 
Redner und Sprechchöre auf. f 3 


Die muſtergültig verlaufene Abwehrbewegung gegen die 
jüdiſche Greuelhetze in Deutſchland hat hier großen Eindruck ge⸗ 
macht. An der Börſe zogen deutſche Regierungsanleihen, die am 
Freitag abgeſchwächt waren, um 2 bis 4 Punkte an. 


bleibt, und ſolange nicht Verhandlungen zwiſchen den 


* 


dereroberun 


Idealen auch 


um die Einheit der Arbeiterklaſſe 


Die Beſchlüſſe der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale — Internationale Konferenz im Zuni in Paris 


Zürich. Die Exekutive der SA erklärt ſich vollitändig 
einverſtanden mit den Kundgebungen des Büros der SA. 
ir 19. Februar der Geſchäftskommiſſion der SA J. vom 

. März. 


Die Exekutive der SA J. ſtellt jejt, daß bloß Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den beiden Internationalen als ſolchen zu 
einer aufrichtigen und ehrlichen Verſtändigung über eine ge⸗ 
meinſame Aktion zur Verteidigung gegen den Faſchismus und 
gegen die kapitaliſtiſche Reaktion führen können. 


Sie ſtellt ferner feü, daß die Kommuniſtiſche Interna⸗ 
tionale erſt am 5. März, alſo in einem Zeitpunkt, da die 
Entſcheidung in Deutſchland ſchon gefallen 
war, auf das Manifeſt der SA. vom 19. Februar Bezug 
enommen hat; daß die Aae der Kommuniſtiſchen 
Internationale auf das von SAT. aufgeworfene Haupt⸗ 
problem überhaupt nicht eingegangen iſt, daß ſie vielmehr 
nach der altbekannten Methode, ſchon bevor es zu Verhand⸗ 
lungen überhaupt kommen konnte, mit der Fixierung von 
Bedingungen unter Formulierung von Beſchimpfungen der 
ſozialiſtiſchen Parteien begonnen hat. Daß dieſes Syſtem 
auch in Ländern, in denen die kommuniſtiſchen Parteien 
Zwergorganiſationen ohne jede Bedeutung darſtellen. gemäß 
der Moskauer Order zur Anwendung kam, zeigt, daß man 
auch durch die tragiſche Entwicklung in Deutſchland in Mos⸗ 
kau noch nicht verſtehen gelernt hat, daß eine ehr⸗ 
liche und aufrichtige Zuſammenfaſſung aller Kräfte der Ar⸗ 
beiterklaſſe zur unbedingten Notwendigkeit geworden iſt. 


Solange die Kommuniſtiſche Internationale nicht auf 
grundlegende Frage antwortet, die ihr 1 — 

eiden 
Internationalen ein Neſultat zeitigen, empfiehlt die Sas. 
den ihr angeſchloſſenen Parteien dringend, ſich aller Sonder⸗ 
verhandlungen zu enthalten. 


Internationale Konferenz der 8. A. J. 
Die Mobiliſierung der indifferenten Maſſen in Deutſch⸗ 
land durch die Hitler⸗Bewegung und die Ausnützung der 
Machtergreifung durch alle Methoden des Terrorismus hat 
nicht nur die deutſche Arbeiterbewegung, ſondern auch die 
ganze internationale Arbeiterbewegung 


vor eine neue Situation und neue Probleme 
geſtellt. 


die 


Der Sieg des Faſchismus in Deutſchland hat die internatio⸗ 


nale Reaktion mächtig geſteigert und die Arbeiterklaſſe zu⸗ 


nächſt in die Defenſive gedrängt. 


Die neue Situation erfordert gründlichſte Nachprüfung 
der geſamten Strategie und Taktik der internationalen Ar⸗ 
beiterbewegung, erfordert die rückſichtsloſe Klarlegung der 
Umſtände, die zum Erfolg des Faſchismus in Deutſchland 

eführt haben, und darf nicht zurückſchrecen vor der Feſt⸗ 

“ee der Urſachen, durch die es der Arbeiterbewegung 

unmöglich wurde, die ihr innewohnenden Kräfte in ent⸗ 
ſcheidenden Stunden zur Geltung zu bringen. 

Dieſe unbedingt notwendige Unterſuchung hat den Zweck, 
den neuen Aufitieg der Arbeiterklaſſe vorzubereiten, die Wie⸗ 
verlorener und die Eroberung neuer Poſitionen 
zu ſichern. Dieſe wichtige und große Aufgabe muß mit allem 
Ernſt und aller Gründlichkeit er er ür werden. Die Exe⸗ 
futive der SAF. beſchließt daher, ihre für den Juni 1933 in 
Ausſicht genommene Internationale Konferenz vor allem 
dieſen Problemen zu widmen. 


Der Sieg der Konterrevolution in Deutſch⸗ 


land wird unzweifelhaft bewirken, daß ſich ſchwache und 


wankelmütige Elemente den neuen Herren unterwerfen, 
kann bewirken, daß gewiſſe Elemente auch theorethiſch 
ihren Frieden mit dem Hakenkreuz dadurch machen wollen, 
daß . ſich vom Inter nationalismus ab⸗ 
wenden. 


Solche Verfallerſcheinungen können uns nicht irremachen 


in der Ueberzeugung, daß die überwältigende Mehrheit jener 
Millionen, die ſich trotz Terror und Verleumdung am 5. 
März zum Sozialismus bekannt haben, ihren 
terhin die Treue bewahren werden. Die 
der Arbeiterklaſſe bevorſtehenden harten Kämpfe werden die 
Spreu vom Weizen ſcheiden. und die Grundlagen 
für den Wiederaufſtieg des deutſchen Proletariats feſter ge⸗ 
alten als ſie jemals waren, jene Grundlagen, die nur ſein 
önnen das Bekenntnis zur internationalen Verbundenheit 
des Proletariats, zur Eroberung der politiſchen Macht der 
Arbeiterklaſſe. f 
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Dolfup’ Schlas; — ins Waſſer! 
Rieſenkundgebung in Wien. 

Wien. Die Auflöſung des Schutzbundes hat in 
Wien zu ungeheurer Erregung der Maſſen geführt. 
Bis in die ſpäten Abendſtunden war Wien der Schauplatz 
einer ſpontanen Demonſtration, wie fie die S adt 
bisher noch kaum erlebt hat. Weit über eine Viertelmillion 
Menſchen war auf die Straßen gezogen. Ueberall ſtockte 
der Verkehr. In den Arbeitervierteln, wie auch in der 
inneren Stadt waren die Straßen weithin ſchwarz von 
Menſchen. Die Polizei, die aufgeboten worden war, um die 
Arbeiter zu zerſtreuen, ſtand der Kundgebunug machtlos 
gegenüber. Ueberall erſchollen leidenſchaftliche Rufe, die 
den Rücktritt der Regierung und die Auf⸗ 
hebung des Schutzbund⸗ Verbotes forderten. 
Die ſozialdemokratiſche Partei hat mit Rückſicht darauf, daß 
ſie als erſten Gegenſtoß die Auflöſung der . verfügt 
hat, die Maſſen durch ihre Vertrauensmänner aufgefordert, 
heute noch Zuſammenſtöße mit der Polizei zu 
vermeiden. Es kam auch wirklich nirgends 
zu ernſten Konflikten. 

Die ſozialdemokratiſche Parteileitung 


teilt mit, daß ſich durch die Auflöſung des Schutzbundes 


Der Tag des Boykotts in Berlin 


an der Situation nichts geändert hat, da die Auf⸗ 
löſung erwartet wurde und Gegenmaßnahmen getroffen 
wurden. Die Zahl der Ordner ſoll innerhalb acht Tagen 
auf das Doppelte der Zahl der Schutzbund⸗ 
mitglieder gebracht werden. 

Bei den in Wien und in der Provinz durchgeführten 
Hausſuchungen in den Räumen des Schutzbundes wurde 
lediglich leeres Papier und einige Stempel gefunden. 


Verfaſſungsreform in Leſterreich 


Zollfuß will die Diktatur feſtigen — Beſeitigung des parlamentariſchen Einfluſſes 


Wien. Am Sonntag hielt auf der Generalverſammlung 
des latholiſchen Männervereins Bundeskanzler Dollſuß eine 
Anſprache, in der er u. a. ausführte: In unſerem ſtaatlichen 
Leben hat ſich eine entſcheidende Wendung voll⸗ 
zogen. Wir befinden uns in einer Epoche der Er» 
neuerung des ganzen ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Lebens, 
in der wir Katholiken eine beſonders große Verantwortung zu 
tragen haben. Es muß unſere Pflicht ſein, alles daran zu 
ſetzen, um aus unſerem öffentlichen Leben den freimaurert⸗ 
ſchen Geiſt aus zuſchalten. In den letzten Jahren haben 
die Sozialdemokraten praktiſch immer mit regiert. Wir haben 
ſeſtſtellen müſſen, daß dieſe Kreiſe nicht einmal davor zurück⸗ 
schrecken, ihre Beztehungen zum Ausland gegen das Vaterland 
auszunützen. (Hirtenberger Vorfall). Daß ſolche Erſcheinungen 
von einer verantwortungsbewußten Regierung nicht mißdeutet 
werden können, iſt ſelbſtverſtändlich. Es iſt bezeichnend für die 


Morſchheit der gegenwärtigen Form des par⸗ 


lamentariſchen Lebens, daß der Streit um 
einen Stimmzettel das Parlament lahmlegen 
konnte. Es iſt jetzt unſere Aufgabe, eine neue Form der 
Volksvertretung zu ſuchen. Da wird eine gründliche Arbeit für 
das kommende Jahrzehnt geleiſtet werden. Wir werden dafür 
ſorgen, daß christlicher deutſcher Geiſt wieder im Ver⸗ 
faſſungsleben unſeres Vaterlandes verankert 
werde. Wir bleiben durchaus auf dem Boden der Legalität 
und werden mit Hilfe der kriegswirtſchaftlichen Ermächtigung 
alle wirtſchaftlichen und kulturellen Notwendigkeiten erfüllen. 
Wir werden uns beſonders dem Problem der Arbeitsbeſchaffung 
und des Arbeitsdienſtes widmen, Wir werden keine ein: 
fettige Klaſſenpolitit machen. Wir find gewellt. 
unter allen Umſtänden auf dem beſchrittenen Wege weiter zu 
gehen. f 


Berfammliungsverbof für die ns R 
; in Danzig 

Danzig. Ueber das in Danzig geltende Verſammlungsverbot 
für öffentliche Verſammlungen und Kundgebungen hinausgehend 
hat der Danziger Polizeipräſident am Sonnabend nachmittag 
dem Gaubüro der NSDAP eine ſchriftliche Anordnung über⸗ 
reichen laſſen, wonach geſchloſſene Mitgliederver⸗ 
ſammlungen der Nationalſozialiſten verboten 
find, Auch ein Vortragsabend, bei dem Reichsminiſter Dr. 
Goebbels Mittwoch oder Donnerstag nächſter Woche in Dan⸗ 
zig ſprechen ſollte, kann infolge des Verſammlungsverbotes 


nicht ſtattfinden. 


4 Der Ausfluß des Haſſes Deutſcher gegen Deutſche. 
Das Schaufenſter eines Berliner Warenhauſes, das den Voykott⸗Aufruf beugt, 


Elli Beinhorn erhält den 


Elli Beinhorn, die mutige deutſche Pilotin, erhielt für ihre 
Flugleiſtungen in den beiden letzten Jahren den Hindenburg⸗ 


ten ankämpft, hat im Falle der 
ſich as den Faſchismus 


beim Staatspräſidenten löſt 
Intereſſe aus. Man will willen, 
ſprechung zwiſchen den Regierun 
Frage der Staatspräſidenten 
über die Unterredung 
Montag 
l zwiſchen dem Miniſterpräſi 
m 
heißt, ſoll ſchon in 
Entſcheidung fallen und zwar iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
daß doch noch eine Rekonſt ru 
298 lichgehen 3 ſie 
2 = 
wird mit einer po 
Tage gerechnet werden müſſen. 


Warſchau. In politiſchen Kreiſen will man wi 
Botſchafterpoſten in Rom t 
ſoll. Im Zuſammenhang mit dem Viermächtepakt Muſſo⸗ 
linis hat ſich der neuernann 
Graf Potocki geweigert, dieſen Poſten anzutreten, nach 
dem Polen von dem Vorhaben 
war. Jetzt heißt es, daß an Stelle Pot oc kis der Finanz 
miniſter Matuszews 0 
Matuszewski war vor der Uebernahme des Finanzmink 
ſte riums 1 
ren Tätigkeit in Rom als der beſte Kenner des Faſchismu? 
bezeichnet, der 
wollte. 1 
In Diplomatenkreiſen iſt man über die rum und 
ſion des Miniſter Matuszewski geteilter 


ſchen Partei hielt in Warſchau einen Parteirat ab, der ſit 
mit der gegenwärtigen politiſchen Lage beſchäftigte 
einer Reſolution, die erſt im Laufe des Monats 

licht wird, werden Beſchlüſſe gefaßt, die eine erhöhte Aktiv, 
tät von den Organiſationen fordern und einen ſcharfe! 
Kampf dem gegenwärtigen Syſtem anſagen. 


5 


Hindenburg⸗- Pokal 1933 


Pokal 1983. 


Die bürgerliche Preſſe, die ſo ſehr gegen Greuelnachrich⸗ 
Wiener Demonſtrationen 
e Sprache verloren — ſie ſchweigt 


aus! 


Bilfudsti bei Moscicki 

Gerüchte um die Regierungsumbildung. 
Warſcha u. Der Beiuh des Marſchalls Pilſudski 
in politiſchen Kreiſen großes 
daß bei der längeren Ber 
häuptern insbeſondere die 
{ erörtert wurde. Berichte 
nd nicht veröffentlicht worden, da am 
usſprache über laufende Regierung 
denten u. 
Wie es 
tige 


eine weitere 


Staatspräſidenten ſtattfinden ſollen. 
den nächſten Tagen eine wich 


Deere 
noch vor einigen Tagen 
„da dazu gl 


lit if en Ueberraſchung dieſe 


Maluszemsti ſtatt Botocki? 
1 85 


doch bald wieder b 


te Botſchafter für Rom 
Muſſolinis nicht unterrichte 


ki für dieſen Poſten auserjehen i 


Geſandter in Bukareſt und wird aus ſeiner frühe 


Muſſolinis Ideen auch in Polen durchſehe! 
Nunmehr ſoll er als Botſchafter nach Rom Shin 


einung. 


Die Exekutive der P. P. 
für verſchärſte Aktion 


Warſchau. Die Parteileitung der Polniſchen Sozialiſtſ 


20 


1 r öffe 


Verbot aller lintsgerichleten 

Organiſationen in Braunſchweig 
Braunſchweig. Das braunſchweigiſche Staatsminiſteriuß 
erließ eine Verordnung zur Durchführung der Verordnung des 
Reichspräſidenten zum Schutze von Volk und Staat, nach der ii 
Lande Braunichweig beſtehende Organiſationen der kommune 
ſtiſchen und marxiſtiſchen Turms, Sport⸗ und Geſang, 
vereine, des Arbeiterſamariterbundes, des Schachvereins, übel, 
haupt derartiger Vereinigungen im weiteſten Ausmaß ver 
boten werden. Auch die Wiedererrichtung gleicher ode 
ähnlicher Oruganiſationen ſowie das Tragen von Abzeichen 
und Zeigen von Fahnen derartiger Vereinigungen wird in da! 
Verbot einbezogen. l 


Ruhiger Verlauf der Bonkottaktion 

Berlin. Amtlich wird berichtet: Der Tag des Boykotts 7 ö 
jüdiſchen Geſchäfte in Deutſchland iſt überall ruhig verlauft 
Die Aktion wurde überall diſzipliniert durchgeführt. In Bel 
wurde keine einzige Fenſterſcheibe zerſchlagen. Nur in 2 
kam es zu einem Zwiſchenſall. Dort ſchoß ein jüdiſcher Tu 
walt und Notar, der aus Königsberg bei ſeinem Vater, en 
Möbelhändler zu Veſuch weilte, einen Ss⸗Mann vor dem 
ſchäft nieder. Der SS⸗Mann namens Atheimer wurde ſch 
verletzt. Die erregte Menge drang darauf in das Poligeige 
nis ein, wo der inzwiſchen dort eingelieferte Anwalt durch 
volverſchüſſe getötet wurde. In Berlin veranſtaltete die N 
im Lustgarten eine große Kundgebung, bei der Reichsmiſtl 
Dr, Goebbels ſprach. 
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Dienstag. den 4 Aptil 1933 


2. Blatt des „Bolfswille* 


Dienstag, den 4. April 1933 


—— ——————— — ͤ — ———. — — 


Bolniſch-Schleſien Vernichtung v 


Begegnung mit dem verſtorbenen Ehemann 


Marek Klein in Kolomyja war bis an die Ohren in 
eine Tänzerin aus Lemberg verliebt. Er war aber ver⸗ 
heiratet und konnte ſeine Frau nicht loswerden. Gewiß 
war ſeine Frau jung und hübſch und er hatte an ihr eigent⸗ 
lich nichts auszuſetzen, aber die Lemberger Tänzerin war 
viel hübſcher und fie tanzte ihm ins Herz hinein, daß er 
meinte, ohne fie. überhaupt nicht mehr leben zu können, Zu 
Hauſe ijt er einſilbig geworden und erzählte ſeiner Frau, 
daß er ſich das Leben nehmen wird. Die Frau bangte um 
ihren Mann, betreute ihn jo gut es ging, aber das wirkte 
nicht. Im Gegenteil, Marek Klein wurde um ſo ſchweig⸗ 
ſamer und hatie keine Freude mehr am Leben. 

Die Gefahr des Selbſtmordes war naheliegend, denn 
Marek Klein war vom Beruf Apotheker und arbeitete in 
der Apotheke als Gehilfe. Er ſprach auch viel von Gift und 
erzählte von der ſchrecklichen Wirkung verſchiedener Gift⸗ 
ſorten. Einmal hat er nach dem Abendeſſen Giftpulver 
eingenommen, aber der Frau gelang es, ihn doch zu retten. 
Nach dieſem Vorfall einigte ſich arek Klein mit jeiner 
Frau, eine Lebensverſicherung abzuſchließen. Er hat auch 

in wertloſes Leben mit 5000 Dollar verſichert, für alle 
älle. Frau Klein war damit einverſtanden, da ſie die 
Selbſtmordgedanken ihres Mannes kannte. 

Eines Nachmittags verließ Marek Klein die eheliche 
Wohnung um ganz zu verschwinden Er kehrte nicht zurück. 
An demſelben Tage wurde eine zerſtückelte Leiche auf der 
<uhnftrede gefunden. Der Unglückliche wurde von einem 
er, erfahren und direkt in Stücke geriſſen. Nachdem 
man die Fleiſchteile zuſammenlegte, konnte aus den vorge⸗ 
fundenen Papierſtücken entziffert werden, daß es ſich um 
einen gewiſſen Marek Klein handelte, der vom Schnellzug 
überfahren wurde. Frau Klein legte Trauer an, tröſtete 
ſich aber bald, denn ſie war darauf vorbereitet. Schließlich 
winkten ihr dis 000 Dollar Verſicherungsgelder und da fie 
noch jung ar, jo konnte fie noch eine gute Partie machen. 

Nachdem einige Monate verſtrichen waren und ſie den 
Selbſtmord ihres Ehemannes bei der Verſiche rungsgeſell⸗ 
ſchaft Erb hat, wurde ſie verſtändigt, daß ſie ſich die 
Verſicherüngsſumme abholen kann. Frau Klein machte ſich 
auf den Weg nach Lemberg. 8 

Lemberg iſt eine Großſtadt, viel größer und ſchöner als 
Kolomyja. Die junge Witwe beſchloß daher, einige Tage in 
Lemberg zu verweilen, ſich die Stadt anzuſehen und Anſchaf⸗ 
fungen zu beſorgen. 5000 Dollar iſt keine Kleinigkeit und 
ſopiel Geld hat fie in ihrem Leben noch nicht gehabt. 

Als fie ſchon alles erledigt hat und im Begriff war nach 
Kolompja zurückzukehren, wollte der Zufall, daß I auf der 
Straße Marek Klein begegnete. Wie verſteinert blieb fie 
ſtehen. Ihr Ehemann war doch tot, wurde durch den 
Schnellzug in Stücke geriſſen und plötzlich ſtand 


on Induſtriebetrieben 


Das Nationalvermögen muß gerettet werden — Wem gehören die unterirdiſchen Kohlenlager? — die 


Belegſchaft der Klimontow⸗ und Mortimergrube kümpfen um die Erhaltung 


Der beiſpielloſe Kampf der Belegſchaften der zwei 
Gruben in Dombrowa Gornicza haben die Aufmerkſamkeit 
der Allgemeinheit auf eine Sache 0 N die von größter Be⸗ 
deutung iſt. Bekanntlich ſollten beide Gruben unter Waſſer 
geſetzt werden, ſo wie das bei uns mit der Przemſagrube in 
Brzeſinka geſchehen iſt. Natürlich ſteht dem Eigentümer das 
Recht zu, mit jeinem Eigentum zu machen, was er will, aber 
eg beitehen doch gewiſſe Beſchränkungen, die im Intereſſe der 
Allgemeinheit gelegen ſind. Wir haben ein Geſetz über 
Wildſchutz. Nach dieſem Geſetz darf man wohl Hajen und 
Böcke ſchießen, aber man darf den 
Wildbeſtand nicht ausrotten, 
denn das ijt verboten. Deshalb ſind die Vorſchriften jo ge⸗ 
halten, daß gewiſſe Wildſorten, wie Rehe, nicht geſchoſſen 
werden dürfen. Die Wälder kann der Eigentümer auch ab⸗ 
kauen, aber er muß die Waldflächen neu anpflanzen. Die 
Schutzvorſchriften ſind hier ſehr ſtreng und ſie verpflichten 
alle Waldbeſitzer. Ginge es nach dem Willen der Wald⸗ 


bester, dann haben wir keine Wälder mehr, 
weil ſie behaupten, da 1 die Wälder nicht lohnen, obwoh! 
ie Holzpreiſe ſehr hoch ſind. 45 g 
. e e zu den Induſtriebetrieben, denn da⸗ 
mit wollen wir uns in dieſem Artikel befaſſen. Eine Hütten⸗ 
verwaltung behauptet, eh ſich die Produktion nicht lohnt. 
An den Demo wird ein Antrag geſtellt und die Stillegung 
der Hütte verlangt. Der Demo prüft die Sachlage und er⸗ 
teilt die Genehmigung. Daraus kann man ſchliaßen, daß dem 
Hüttenbeſitzer erlaubt iſt die Hütte zu ſchließen. Das ge⸗ 
ſchieht auch maſſenhaft. Nach der Stillegung werden die Ma⸗ 
chinen verſchleppt, zum Teil verkauft und zum Teil in einem 
anderen Induſtriebetrieb aufgeſtellt und verwendet. In 
Schoppinſz wurde die große ilhelminenhütte ſtillgelegt. 
Alle Maſchinen wurden verſchleppft. Die Maſchinenhallen 
wurden abgeriſſen, die Schornſteine umgelegt, die Verwal⸗ 
tungshäuſer abgerifien, fo daß nur die Mauer übrig geblie⸗ 
ben ift. Das große Hüttenwerk wurde dem 
Erdboden gleichgemacht 
und dort, wo einſt das Leben pulfierte und viele Hunderte 
Arbeiter gefrohnt haben, wächſt Gras im Sommer. So wie 
mit der Wilhelminenhütte, wurde auch mit vielen anderen 
Hütten gemacht und wo die e e nicht erfolgt 
iſt, dürfte dasſelbe geſchehen, wie in der Roſamundehütte, der 
ugohütte und vielen andern. Dieſe Hütten waren zwar 
Eigentum beſtimmter Kapitaliſtenkliquen und die konnten 
damit machen was fie wollten, aber ſie bildeten auch ein 
Nationalvermögen 


. In. i er vor ihr | und in die lle hätte di i i i 

auf der Straße Anfangs dachte ſie an einen Traum, u müſſen. an e 

e ee eee war gerade Mittagszeit und die Noch viel draſtiſcher kommt die Sache bei der 
marer Kleie 5 mel. 5 N RR Ar von Kohlenwerken 
e g | Ei Tg TER n g 
0 Hnhof verlaſſen hat, ſtieß er „ ra ſtillgelegt und die en haben die inen 
bee e e b 
mehr, b C „> vor red den n ee Du een 
weit auf eriſten Als Leiche konnte er ſchlecht vorſtellen die 5 5 0 der , e gegen den Lohn raub aus: 
und mußte zugeben, daß er immer noch der alte Marer duden 1 abgegebene Stimmen waren ungültig. Die 
Klein in feiner eigenen Geſtalt ſei. Das Meglaufen hätte . sn darauſhin außer Rand und Band 


auch keinen Zweck gehabt, denn die Frau würde ihm nach⸗ 
laufen und könnte die Leute alarmieren, die ihn dann ein⸗ 
holen würden. Da blieb dem guten und toten Marek nichts 
anderes übrig, als die „Auferſtehung“ was er auch tat. Er 
begrüßte ſeine Frau ſo gut es ging und erzählte ihr wie er 
über ſahren wurde. 

Der Zufall wollte es, daß der Schnellzug einen Mann 
überfuhr, als er im Begriff war, die Bahnfırede zu über: 
queren. Schnell eniſchloſßen griff er nach ſeinen Ausweiſen. 
zerriß dieſe in einige Stücke und legte die Papierfetzen in 
die Taſche des Ueberfahrenen. Dann verſchwand er und 
lam zu ſeiner „Flamme“ nach Lemberg. Hier hat er aber 
erfahren, daß ſie ihm untreu war und deshalb iſt ſeine Liebe 
zu der Tänzerin abgekühlt worden Schnell entſchloſſen, 
packte 56 heine Ehehäffte am Arme und die beiden kehrten 
e zurück. Die 5000 Dollar mußten aber an 
war 4 N80 das ellſchaft zurückgezahlt werden und das 

8 s Schmerzlichſte an der ganzen Sache. 


Der Arbeitsbeſchaffungsfonds in Kraft getreten 
das eier in ten „Dziennik Uſtaw“ vom 31. März wurde 
Somit ift De den Arbeitsbeſchaffungsfonds veröffentlicht. 
Verordnung . Geſetz am 1 April in Kraft getreten. Die 
über die Ab des Staatspräſidenten vom 28. Auguſt 1932 
getreten tbeitsfojenhilfe im Winter, iſt ſomit Br Kraft 
wurde e In derſelben Nummer des Dziennik Uſtaw“ 
zuſchlä ine Anordnung aller Miniſterien über die Steuer⸗ 
RR ge für den Arbeitsbeſchaffungsfonds veröffentlicht. 
Weſ Präſes des Arbeitsbeſchaffungsfonds wurde der ge⸗ 
R 50 Miniſter Klarner, der bis jetzt Präſes des Hilfs⸗ 
os 5 für die Arbeitsloſen war, ernannt. Zum Oberdirefior 

ad Arbeitsbeſchaffungsfonds wurde der Sejmabgeordnete 
Fe ejski und zu ſeinem Stellvertreter Grunwald ernannt. 

err Moraczewski wurde zufälligerweiſe überſehen, obwohl 
8 ‚gemein angenommen wurde, daß er zum Direktor des Ar: 
beitsbeſchaffungsfonds ernannt wird. Wie ſich fetzt die Ar⸗ 
Satsloſengilfe geſtalten wird, läßt ſich urge en. Das 
Haupthilfskomitee beſteht nicht mehr und Arbeit wird einſt⸗ 
weilen kaum vorhanden jein. Was werden die Arbeitslosen 
anfangen, wenn man ihnen nicht helfen wird. Gewiß ſpricht 
man darüber, daß in den nächſten Tagen die Notſtands⸗ 
arbeiten einſetzen werden, aber die Zahl der Arbeiter, die 
dabei beſchäftigt werden, bleibt beſchränkt und was werden 
die übrigen Arbeitsloſen anfangen? Von der Luft kann 
doch kein Menſch leben. 


Die Ab ſtimmung auf Kadzionkaugrube 
Am 31. März fand die Abſtimmung auf der Nadzionkau⸗ 
grube über den geplanten Lohnraub ſtalt. An der Ab⸗ 
ſechmung haben 1145 Arbeiter teilgenommen. Für den 
chsprozenligen Lohnabbau ſtimmten 548 Arbeiter und 
gegen den Lohnabbau ſtimmlen 559 Arbeiter. Somit hat 


eraten und hat das Dienſtverhältni 
die ſchon ſeit langer En: im 1 5 ** 
Ben ee erte ue 
Y „wur en en. Es iſt nur eine leg⸗ 
ſchaft, die die Notſtandsarbeiten ausführen er ee 
blieben. Hoffentlich werden die zuſtändigen Behörden recht⸗ 
zeitig zugreifen, damit dem tollen Wüten der Verwaltung 
ein Ende geſetzt wird. 


Polniſche „Akademiker“ 
im Kampfe mit der deutſchen Preſſe 

In Deutſch⸗Oberſchleſien führen die deutſchen Nationa⸗ 
liſten einen Kampf gegen die polniſche Minderheit. Man 
hat ihre Preſſe verboten, Verſammlungen dürfen ſie auch 
nicht abhalten und die Führer laufen Gefahr, mißhandelt 
u werden, wenn man fie erwiſcht. „Hauſt du meinen Juden, 
1o haue ich deinen Juden“ — denken ſich die polniſchen 
Jünglinge — und ſie machten ſich geſtern in Kattowitz an die 
Arbeit. Um 10 Uhr vormittags fuhren polniſche Studenten 
in 5 Autos in der Stadt herum und „konfiszierten“ in den 
Kiosken die deutſchen Broſchüren und eitungen. Alle 
deutihen Blätter, wie die „Kattowitzer Zeitung“, „Oberſchl. 
Kurier“, als auch die Zeitungen aus Deutſchland, wurden 
„beſchlagnahmt“. Die Wiener Blätter ließ man in Ruhe. 
Ein Teil der deutſchen Zeitungen wurde vernichtet, ein 
anderer Teil in die Rama geworfen und der Reſt wurde 
auf dem Ringplatz mit 5 850 begoſſen, angezündet und 
verbrannt. Die jungen Politiker“ haben auch in den Gaſt⸗ 
wirtſchaften deutſche Blätter vernichtet. Sie kündigten an. 
daß ſie die Auslegung der deutſchen Blätter nicht dulden 
werden. Deutſche Filme werden auch nicht geduldet. Nach⸗ 
dem die deutſchen Zeitungen verbrannt wurden, zogen die 
jungen Leute vor die „Rattowiger Zeitung um Au mon⸗ 
trieren. Vor der „Kattowitzer Zeitung!“ war die Polizei 
poſtiert, die die Demonſtranten verdrängte. Auf en 
Laternenpfahl wurde auf dem Ringplatz eine Puppe 18 
einem Hakenkreuz aufgehängt, was graße Befriedigung 4 
den Demonſtranten verurſachte Die Demonſtranten zoge 
auch vor das deulſche Konſulat, um hier zu proteſtieren, 
wurden jedoch von Polizei verdrängt. 

Jugend bildet eigent⸗ 
uch vorauszujehen. Sobald die 
land gegen die polniſche Minderheit 

en, mußte man mit Gegenmaß⸗ 
nahmen polniſcher Nalionaliſten gegen die deutſche Minder⸗ 
heit in Polen rechnen, denn man vertritt hüben und drüben 
den Standpunkt der Gegenſeitigkeit“. Trotz internationaler 
Abmachungen finden nationale Minderheiten den ihnen 
garantierten Schutz nicht. Unſer Standpunkt zu der natio⸗ 
naliſtiſchen a re Wir unterſtreichen 
einmal, ſchleden teil N x 
Naben als auch drüben. verurteilen, ſowohl 


chon früher gekündigt 


eine Hetze inszeniert 


Kar 


ungsverhältnis ſtan⸗ 


des Nationalvermögens 


völlig ausgeſchloſſen, daß dieſe Grube noch einmal in Betrieb 
geſe . wich- Nabellch 1 805 die Kapitaliſten mit der Grube 
machen was ſie wollen, 

aber eine jede Kohlengrube hat Kohlenlager. 
Gerade die Gräfin Lauragrube hatte die beſte Kohle gehabt, 
die ſich in der ganzen Welt auf dem Markte zeigen konnte. 
Wenn die Grube unter Waſſer geſetzt wird und das iſt un⸗ 
vermeidlich, ſobald die Maſchinen verſchwinden, 

dann gehen die Kohlenlager verloren. 

Hier wird doch ein gemeiner Schindluder mit dem Volksver 
mögen geſpielt, 

denn die Kohlenlager gehören dem geſamten 

Volke. 


In dem engeren Induſtriegebiet 
Hill und es ſollen weitere 6 Gruben ſtillgelegt werden Es 
verlautet, daß die Jannygrube, die Mireſgrube und die 
Piaſtengrube unter Waſſer geſetzt werden ſollen. Mit dieſen 
drei Gruben ſoll dasſelbe gemacht werden, wie mit der 
Gräfin Lauragrube. Wenn die Kapitaliſten einmal Luſt 
veripüren ſollten, die Karmergrube, die Kleophasgrube und 
die Ferdinandgrube und womſglich noch die Radzionkau⸗ 
grube und Brade 1 unter Waſſer zu ſetzen, ſo laufen wir 


1 
daß die größten Kohlenlager im engeren Indu⸗ 
ſtriegeb 5 


. > iet verloren gehen. 
Das führt doch ein wenig zu weit und die Allgemeinheit mu 
ſich hier entſchieden zur 


N hr ſetzen. Es führt d u weit, 
wenn nicht nur die Wertſta den aber A ern he 
vernichtet werden. Unſere Geſetze find hier lückenhaft und 
müſſen ſchnellſtens ergänzt werden. Niemand hat voraus⸗ 
geahnt, daß die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsdiktatur derart aus⸗ 
arten wird, daß ſie Nationalwerte vernichtet und zwar des 
Profites wegen. Dieſer Willkür muß beizeiten ein Riegel 
vorgeſchoben werden. a 


Der heroiſche Kampf der Grubenarbeiter in Dombrowa 


liegen viele Gruben 


8 hat die Aufmerkſamkeit der Allgemeinheit auf 
dieſen Uebelſtand gelenkt. Der Arbeitsminiſter Hubicki hat 


den Arbeitern verſprochen, daß die Regierung unter keinen 
Umſtänden die 
Vernichtung der Kohlengruben zulaſſen wird 
und das iſt ſchon ein kleiner 810 1 den die Arbeiter dur h 
dieſe gewaltigen Opfer für die Allgemeinheit erzwungen 
en 


Die Intereſſen des ganzen Volkes müſſen unbe⸗ 
dingt über die Profitintereſſen der Kapitaliſten⸗ 
clique geſtellt werden. 

Die Kartelle haben ſchon genug Unglück über die Völker 
heraufbeſchworen. Der nationaliſtiſche Rummel in Deutſch⸗ 
land iſt lediglich ihrer Wirtſchaftspolitik zuzuſchreiben. Alle 
Länder find durch Umiturz und Revolutionen bedroht und 
wenn die Völker lich nicht endlich aufraffen, mit dieſer wahn⸗ 
ſinnigen Diktatur der Kartelle aufzuräumen, dann werden 
wir noch blaue Wunder erleben. 


meine 
* 


Ratlowig und Umgebung 

Verkehrsunfall im Stadtinnern. Auf der Marszalka Pil⸗ 
ſudskiego in Kattowitz wurde der Wilhelm Stoszet aus Ketto- 
witz beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von einem Auto, 
welches durch Anziehen der Bremſe zwar zum Halten gebracht 


wurde, jedoch auf dem Straßenbahngleis weiterrutſchte, ange ah⸗ = 1 


ren und an den Beinen verletzt. f 


x. 
Feſtnahme eines Jumelenmarder®,. Im Zuſammenhang mit 
dem Einbruch in das Juweliergeschäft Bernhard Meinberg a 


3 


1 


E 


1 


luſt bleibt, weil die Geſchäftsunkoſten dieſelben verblieben, 
ſind, die in Höhe von mehreren Tauſend Zloty aus dem Re⸗ 
ſervefonds gedeckt werden müſſen. Sollte dieſer Zuſtand 


„Morgen gehts uns gut“ um 15,30 Uhr. 
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Eichenau. (Mit dem Ausbau der Schreber⸗ 


en begonnen.) Nachdem die Staroſtei mit einer 
leinen Subvention an die Gemeinde Deranaing, hat der 
Gemeindevorſtand beſchloſſen, mit dem Ausbau der Schre⸗ 
bergärten zu beginnen. Das Gelände, welches längere Zeit 
brach lag, hat die Gemeinde umackern laſſen. Auch mit der 
Aufitellung der Umzäunung wurde begonnen, jo daß die 
Reflektanten in kurzer Zeit mit ben Gartenarbeiten be⸗ 
ginnen können. Nach Vollendung nie Arbeiten wird in 


der Gemeinde der erſte Platz ſein, ſo ſich die Invaliden im 
Zwiſchen den Schrebergärten 


Sommer hinſetzen können. 
wird eine breite Allee geſchaffen, Bäume gepflanzt und 
Bänke aufgeſtellt. = 


Königshüfte und Umgebung 


Generalverſammlung des Ortsausſchuſſes Königshütte. 

Am Freitag hielt der Ortsausſchuß Königshütte ſeine 
diesjährige Generalverſammlung ab. Anweſend waren 36 
Delegierte und mehrere Gäſte. Der Vorſitzende, Kollege 
Smieskol eröffnete dieſelbe mit einer Begrüßung der Er⸗ 
ſchienenen und gab die Tagesordnung bekannt. Bevor in 
dieſe geſchritten wurde, ehrte die Verſammlung die in dieſem 
Geſchäftsjahre verſtorbenen Kollegen durch Erheben von den 
Plätzen. Aus dem Bericht des Vorſitzenden iſt zu entnehmen, 
daß die ſchwere Wirtſchaftskriſe an den Freien Gewerkſchaften 
nicht ſpurlos vorübergegangen iſt, un das Endreſultat in 
dem Vorhandenſein von 1 300 Arbeitsloſen zu verzeichnen iſt. 
Nachdem noch über die allgemeine Lage, Krankenkaſſen⸗ 
wahlen, Gewerbegericht, Arbeitsloſenfragen u. a. Bericht 
erſtattet wurde, ſpricht der Vorſitzende die Hoffnung aus, 
daß eine baldige Beſſerung der Geſamtlage eintreten möge. 
Koellge Dziumbla gibt den Jahresbericht der Lokalkaſſe: 
Die Einnahmen betrugen 1 660,87 Zloty, die Ausgaben 
1529,05 Zloty. Nachchdem noch Kollege Kowalczyk über 
die Jugendbewegung, Kollege Parozyk über die Biblio⸗ 
thek und Kollege Knappik über die Tätigkeit des Rechtsſchutz⸗ 
büros berichten, gibt Kollege Mazurek den Neviſions⸗ 
bericht und beantragt Entlaſtung, die auch einſtimmig ge⸗ 
währt wurde. In der darauffolgenden Ausſprache, behan⸗ 
deln die Kollegen Zemella Berufskrankheiten, Grzesz⸗ 
czyk wünſcht mehr Berückſichtigung der kleineren Gemein⸗ 
den, Wilczek, Parczyk ſprechen zu Lokalfragen, 


Gruß a gibt Auskunft über Angelegenheiten des Konſums, 
Wojanski, Forytta, Kania ſprechen über allgemeine 


Fragen der Arbeiterſchaft und des Hauſes. Kollege, Ge⸗ 


ſchäftsführer Zel der, gibt den Jahresbericht und Geſchäfts⸗ 
lage im vergangenen 


0 Jahre. Nach dieſem iſt infolge der 
Kriſe der Verbrauch an Waren gewaltig heruntergegangen 
und demnach auch der Gewinn um die Hälfte im Vergleich 
zum vergangenen Jahre geringer geworden. Der Ver⸗ 


weiter einige Jahre andauern, jo du 


rfte es, wie um die Ge⸗ 
werkſchaften auch um das 


8 ſchlecht beſtellt ſein. Aeußerſte 


Sparſamkeit und reger Beſuch der Lokalitäten durch die Kol⸗ 


legen und Genoſſen können Schlimmeres verhüten! Kollege 


Smieskol beantwortet im Schlußwort alle geſtellten Ans 


fragen und Auskünfte. Die Vorſtandswahl, die vom Kol⸗ 
legen Zelder durchgeführt wurde, hatte folgendes Er⸗ 


gebnis: Vorſitzender Kollege Kania, Schriftführer Wil⸗ 


czek, Kaſſierer Dzium bla, Beiſitzer und Reviſoren Ze⸗ 


mella und Smelt e, Lokalkommiſſion Smieskol und 
Dziumbla, hinzu . 
„Verſchiedenes“ beantragt Kollege Grzyszozyk die Be 


kommt noch der Vorſitzende. Unter 
willigung einer Beihilfe 


für die Jugendgruppe in Chro⸗ 
paczow. Sonderbarerweiſe 


wurde der Antrag abgelehnt, 


a was nicht erfolgt ſein brauchte, wenn mehr Verſtändigung ge⸗ 


herrſcht hätte. Nachdem noch Kollege Hrabak die Abhal⸗ 
tung alle drei Monate einer Plenumsſitzung beantragt, ſchloß 
der neue Vorſitzende nach 6ſtündiger Dauer die Verſamm⸗ 


lung. k. 


Deutſches Theater. Donnerstag, den 6. April, 20 Uhr: „Da 
ſtimmt was nicht“, Luſtſpiel von Arnold. Karten zu herabge⸗ 
ſetzten Preiſen 0,49 bis 3 Zloty an der Theaterkaſſe von 10 bis 
13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Tel. 150. — Am 2. Oſterſeiertag: 
Ganz kleine Preile! 
Abends 20 Uhr: Abſchiedsvorſtellung des Landestheaters. Auf⸗ 
geführt wird die Operette „Die keuſche Suſanne“. 

Vom Arbeitsloſenhilfsausſchuß. Um den hieſigen Erwerbs⸗ 
loſen noch vor den Oſterfeiertagen etwas zukommen zu laſſen, 
dam der Hilfsausſchuß zu einer Sitzung zuſammen. Stadtprä⸗ 


ſident Spaltenſtein berichtete über die Geſamtlage der Arbeits⸗ 


loſen und kam zu der Feſtſtellung, daß in der nächſten Zeit ſich 


lung gebroecht. 


dahin die Ausſchüſſe aufgelöſt werden ſollen und 


die Betreuung der Arbeitsloſen noch viel ſchwieriger geſtalten 


wird, weil faſt keine Bargeldmittel vorhanden ſind. Dem in der 
lletzten Stadtverordnetenſitzung angenommenen Antrag betref⸗ 


ſend der Kontrolle der Suppenküchen durch das Arbeitsloſen⸗ 
komitee, wurde erneut nicht ſtattgegeben, weil dadurch verſchie⸗ 
dene Auswüchſe eintreten würden. Es wurde beſchloſſen, öfters 
unverhoffte Kontrollen durch die Mitglieder des Ausſchuſſes 
ſelbſt vorzunehmen, und die Einteilung dazu vorgenommen 
wurde. Durch die Ueberweiſung des benötigten Mehrquan⸗ 
tums von 900 Sack iſt die Mehlverteilung bis Ende Mai ge⸗ 
ſichert. Die bisherigen Quantums werden weiter gewährt. Was 
nach dieſer Zeit geſchehen wird, ſteht noch nicht feſt, weil bis 
en ihre Stelle 
eine andere Inſtanz treten wird. — Im vergangenem Monat 
wurden in der Suppenküche an der ulica Vytomska 90 000 Por⸗ 
tionen Eſſen und 15000 Liter Milch ausgegeben. In der Sup⸗ 
penküche an der ulica Szpitalna 80 000 Portionen Eſſen und 
11000 Liter Milch. Der größte Teil wurde davon umſonſt aus⸗ 
gegeben. — Seitens der Wojewodſchaft wurden dem Königs⸗ 
hütter Hilfsausſchuß 150 Sack Weizenmehl überwieſen. Das 
Mehl wird an die Erwerbsloſen und an die turnusmäßigen Ar⸗ 
beiter der Weichenfabrik in beſtimmten Quantums zur Vertei⸗ 
Ein Voten Rippenfleiſch und Speck wird den 
Suppenküchen zur beſſeren Zubereitung des Eſſens überwieſen. 


Die Pflichtarbeiter erhalten wie bisher die zuſtändigen Lebens 


mittel. Abgelehnt wurde die Gewährung von 400 Paar Schorh⸗ 
ſohlen an die Kurzarbeiter der Werkſtättenverwaltung, weil 
zum Ankauf der Sohlen keine Geldmittel vorhanden ſind. Fer⸗ 
ner ſoll erneut an die Wojewodſchoft herangegangen werden, um 
für die Lungenkranten Weizenmehl und andere Lebensmittel zu 
erhalten. Ein geſchenkter Poſten Salz wird zu je einem Kilo 
an die verheirateten Arbeitsloſen zur Verteilung kommen. Zur 
Kenntnis genommen wurden neue Richtlinien aufgeſtellt ſeitens 
des Hauptausſchuſſes betreffend der Verteilung von Lebensmit⸗ 
teln, Aufbewohrung, Verwendungsart uſw. Nach dem neuen 
in Kraft kommenden Geſetz über die Arbeitsdienſtpflicht, ſollen 
bei Ausführung von verſchiedenen öffentlichen Arbeiten in er⸗ 


Aus der Bismardhütter Gemeindergtsſtungl 


Aufnahme des Amtsvorſtandes in die Gemeindeverwaltung — Bewilligung beider Budgets 
Annahme des Adminiſtrationsſtatuts — Verlegung der 


Am Freitag fand. in Bismarckhütte die Gemeindever⸗ 
treterſitzung ſtatt, die außer einigen, immer Fehlenden, alles 
auf die Beine brachte. Grund des guten Beſuches war die 
vorzunehmende Schöffenwahl, welche aber für den 7. April 
zurückverlegt wurde. Die reichhaltige Tagesordnung, aus 
22 Punkten beſtehend, wickelte ſich ohne allzu erregte De⸗ 
batten raſch ab. 

Die e war in zwei Teile eingeteilt, der erſte 
Teil 6 Punkte a betraf die 

Aufnahme des Amtsvorſtandes in die Ge⸗ 

meindeverwaltung. 

Bis zum Tage der Sitzung war der Urzond Direngowy eine 
ſelbſtändige Verwaltung mit eigenem Budget und beſtand 
aus den Gemeinden Bismarckhütte und Neuheiduk. Nachdem 
nun die Gemeinde Neuheiduk aus dem kombinierten Amts⸗ 
vorſtand austrat, wurde dieſe Inſtanz von den beiden Ge⸗ 
meindeverwaltungen übernommen. Bei den, vorher abgehal⸗ 
tenen, Sitzungen der Verwaltung des Amtsvorſtandes, iſt in 
allen Sachen Einigleit erzielt worden, ſo daß der Gemeinde⸗ 
vertretung alles zur Beſchlußfaſſung und Annahme vorgelegt 
werden konnte. Die Koſten wurden von beiden Gemeinden 
prozentual nach der Einwohnerzahl übernommen. Dieſe be⸗ 
tragen für Bismardhütte 90 und Neuheiduk 10 Prozent. 
Ebenſo iſt der Verwaltungsapparat prozentual von den bei⸗ 
den Gemeinden übernommen worden, ſo daß dieſe Selbſtver⸗ 
waltung von nun ab aufgehört hat, zu exiſtieren und der 
Gemeindevertretung unterſteht, wie alles andere. 

Das Budget dieſer Verwaltung beträgt 53 300 
. . Zloty für 1933/34, 
welches von der Rada genehmigt wurde. Die anderen 
Punkte, Perſonalfragen betreffend, wurden in geheimer 
Sitzung behandelt, ſo daß der erſte Teil der Sitzung abge⸗ 
ſchloſſen werden konnte, und man zum zweiten Teil über⸗ 
ging. 

Nach der Verleſung des Protokolls, gab Bürgermeiſter 
Grzeſik das Schreiben der Wojewodſchaft zur Kenntnis, laut 
welchem die Optanten und Reichsdeutſchen von der Zahlung 
des Schulgeldes befreit werden. 

Der Vertrag zwiſchen der Gemeinde und der Skarboferm, 
betreffend das Gelände an der Heiducka, wird angenommen. 
Doch wundert es alle, daß er nur auf 1 Jahr lautet, darauf 
erwiderte der Vorſitzende, daß ſich die Skarboferm nur auf 
ein Jahr geeinigt hat, was von allen jetzt ſo gehandhabt 
wird. Zu Befürchtungen liege kein Anlaß vor, da der Ver: 
trag von Jahr zu Jahr erneuert wird. Auf die Frage, ob 
die Beſitzer der Gärten bei Fortnahme des Geländes entſchä⸗ 
digt werden, da ſie doch Obſtbäume pflanzen und ihnen Ver⸗ 
luſte entſtehen, wurde erwidert, das Gelände ſoll nur zum 
Gemüſeanbau benutzt werden, wer anderes anbaut, tut es 


auf eigenes Riſiko. Als ein Gemeindevertreter den Einwurf 


tat, das Feld iſt für die Arbeitslosen gepachtet, ſoll auch dieſen 
zugute kommen, erwiderte Bürgermeiſter Grzeſik, die Ar⸗ 
beitsloſen wollen die Gärten nicht, ſie geben oder verkaufen 


dieſe weiter, was wir ſchlecht glauben können. Oder ſind die 


Untoiten, die dabei entſtehen, der Grund zu dem Aufgeben 
der Parzellen? 

Das Geſuch, auf Eingemeindung der Schalinskikolonie 
zur Bismarckhütte, wurde abgelehnt, da die Gemeinde kein 
Intereſſe an dieſer Sache hat. Gegen die Stimmen der So⸗ 
zialiſtiſchen Fraktion iſt das Adminiſtrationsſtatut, das eine 
Erhöhung der alten Sätze vorſieht, angenommen worden. Die 


ſter Linie Erwerbsloſe beſchäftigt werden. Geldliche Unter⸗ 
ſtützungen werden nur in äußerſten Fällen zur Verteilung ge⸗ 
bracht, dafür Lebensmittel. k. 
Lebensmittelverteilung an Arbeitsloſe. An die Könige 
kütter Arbeitsloſen werden Lebensmittel wie folgt verteilt: Am 
Montag, den 3. April von 9—40 Uhr, an Perſonen mit den 
Anſangsbuchſtaben A, von 10—14 Uhr, B. — Dienstag, den 
4. April von 9-11 Uhr C, von 11—13 Uhr D, von 13—14 Uhr E. 
Mittwoch, den 5. April von 9—11 Uhr F, von 11—14 Uhr G, 
Donnerstag, den 6. April, von 9—11 Uhr H, von 11-12 Uhr I. 
von 12—14 Uhr J. Freitag, den 7. April von 9—14 Uhr, K. 
Sonnabend, den 8. April von 9—11 Uhr L, von 11—43 Uhr N, 
von 13—14 Uhr O. Montag, den 10. April von 9—14 Uhr M. 
Dienstag, den 11. April von 9-14 Uhr TR. Mittwoch, den 
12. April von 9—14 Uhr St, S, Sch, Sz. Donnerstag, den 13. 
April von 9—14 Uhr, T. U, 3. Freitag, den 14. April von 9 
bis 12 Uhr, an alle Nachzügler. Es wird erſucht, nach Möglich⸗ 
keit an den angeführten Terminen zu erſcheinen. 5 
Hüttenverwaltung gewährt Freikohle. Ledige Arbeiter mit 
eigenem Hausſtand ſowie verheiratete Arbeiter der Betriebe 
der Königshütte, die mit dem 1. Oktober 1929 entlaſſen wor⸗ 
den ſind, können 10 Zentner Kohle von der Gräfin Lauragrube 
erhalten. Die dazu notwendigen Beſcheinigungen werden im 
Arbeitermeldeamt an der ulica Moniuszlii gegen Ausweiskarte 
ent ben. 12 
Auch ein Diebſtahlstrick. Ein gewiſſer Waldemar Grzon 
wicz von der ul. Ligota Gornicza 13 meldete bei der Polizei 
folgenden Vorfall: In der Nacht zum Sonnabend wurde er an 
der ulica Wolnosci von einer unbekamnten Frauensperſon wer 
gen Schenkung von 50 Groſchen angeſprochen. Als er ſie fragte, 
wozu ſie das Geld haben will, verhöhnte ihn die Frau mit den 
Worten, daß er nicht einmal 50 Groſchen bei ſich habe und Rus 
valier fein will. Der angeheiterte G. zog darauf hin mehrere 
Geldſtücke aus der Taſche und zeigte ſie der Frau. In demſel⸗ 
ben Augenblick ſtürzten ſich drei Männer auf ihn, raubten ihm 
das Geld, und ergriffen die Flucht. Nach in derſelben Nacht führte 
die Polizei eine Razzia nach den Tätern durch und verhoftete 
den Konrad Gasda von der ulica Jacka 18 und einen gewiſſen 
Nimſchke von der ulica Styezynskiego 38. Beim letzteren wurde 
auch ein Hut des G. gefunden, den er im Handgemenge verlo⸗ 
ren haben will. 2 
Gefängnis für Oeffnung eines Briefe, Vor der Straf⸗ 
kammer in Königshütte hatte ſich die Helene Borkowski aus 
Königshütte wegen Verletzung des Briefgeheimniſſes zu verant⸗ 
worten. In ihrer Wohnung wohnte als Untermieter Johann 
Klitzek. Gegenſeitiger Verkehr ſollte zur Hochzeit führen. Nun 
aber brachte die B. in Erfahrung, daß K. auch in Deutſchland 
eine Braut habe. Als wieder einmal ein Brief ankam, öffnete 
ſie dieſen. Kl. erhielt davon Kenntnis und erſtattete Anzeige. 
In der Verhandlung wurde die Angeklagte überführt und zu 
einem Monat Gefängnis verurteilt. Bewährungsfriſt von 2 
Jahren wurde gewährt. k. 


mei ase eee nicht der Ge⸗ 
Nachdem noch von derſelben Fraktion auf die kataſtro⸗ 


Schöffenwahl auf den 7. April 


Fraktion begründete ihre Stellungnahme mit der, bereits zu 
ſtarken, Belaſtung der Einwohner durch die Steuerabgaben. 

Zwei Anträge, auf Gewährung einer Penſion für die 
Witwen der verſtorbenen e werden ge⸗ 
1 eine dritte wird, wegen Nichtbedürftigkeit, ge⸗ 
ſtrichen. 8 

Der Antrag des Gemeindevorſtandes, zwecks Aenderung 
des Tarifvertrages der Kommunalarbeiter, wobei ein Lohn⸗ 
abbau eintreten ſollte, wurde abgelehnt. 

Die Neuwahl einer Kommiſſion, zwecks Einſetzung des 
Gemeindevermögens, erübrigte ſich, da man die alte beſtä⸗ 
tigte. 

Nun kam der wichtigſte Punkt zur Beratung: 

Annahme des Budgets für 1933 34. 
So ſind die Einnahmen auf 980 000 er ſeſtgeſetzt, davon 
Kommunalvermögen 81 616,84 Zloty. Rückzahlungen 18 800, 
Adminiſtration 2500, Einnahmen aus den öffentlichen Ein⸗ 
richtungen 232149, Einnahmen aus den Staatsſteuern 
130 000, Kommunalzuſchlag zur Staatsſteuer 264 120, aus 
feſtſtehenden Steuern 221600, Verſchiedenes 29 164, dazu 
kommt noch eine Anleihe von einer halben Million, die zur 
Abſtoßung der hochverzinſten Anleihen benutzt werden ſoll, 
jo daß dann mit dieſem Betrage die 
Einnahmen auf 1 480 000 Zloty 
feſtgeſetzt ſind. 
Dem gegenüber betragen die 
Ausgaben 1627 317 Zloty, 
ſo daß ein Defizit von 200 000 Zloty zu verzeichnen iſt. Wird 
die Anleihe aber abgerechnet, ſo iſt das Manko bedeutend 
höher und zwar ſiebenhunderttauſend oder dreiviertel Mil⸗ 
lion, welche Summe das Budget als Defizit aufzuweiſen kat. 
Die Ausgaben für die einzelnen Poſitionen betragen: Ad⸗ 
miniſtration 252 806.03 Zloty, Gemeindeeigentum 13 323,29, 
Abzahlung der Schulden 905 034,13, Straßen und Plätze 
29 828,00, Kultur 46 059,00, Oeffentliche Einrichtungen 
225 732,00, Armenwohlfahrt 78 778,00, Oeffentliche Sicher⸗ 
heit und Ordnung 83 317,00, Verſchiedenes 1 437,00 Zloty. 
Aus dieſen Zahlen iſt zu erſehen, daß das Budget unreal iſt, 
von dieſem Standpunkt ließ ſich auch ein Teil der Sozialiſti⸗ 
ſchen Fraktion leiten und ſtimmte gegen das Budget. Er 
kann die Verantwortung für ſolch einen Hausbaltungsplan 
nicht übernehmen, da außerdem noch zu bezweifeln iſt, ob die 
aufgeſtellten Einnahmen eingehen. Nach einer längeren De⸗ 
batte zwiſchen den Fraktionen und dem Vorſitzenden, fand 
das Budget ſeine Annahme. 

Von der Sozialiſtiſchen Fraktion wurde der Standpunkt 
vertreten, daß es unter dem privattapitaliſtiſchen Syſtem 
keinen Ausweg aus dieſer Situation gibt, die Kriſe immer 
mehr um ſich greift, ſo daß auch für die Kommunen keine 
Ausſicht auf Beſſerung ihrer Finanzlage beſteht. Ferner 
wurde der Antrag eingebracht, die Bäckerei „Manna“ den 
höheren Behörden, wie Staroſtei und Wojewodſchaft, zur 
Verfügung zu ſtellen, denn nur durch dieſe iſt die Gemeinde 
in ſolche Schwierigkeiten geraten. Da die Genannten an dem 
Bau der „Manna“ ſolches Intereſſe batten. müſſen ſie auch 

N interejliert ſein und es ni 


phalen Verhältniſſe der Rohrwerksarbeiter, durch die Ent⸗ 
ziehung der Kurzarbeiterunterſtützung, hingewieſen und vom 
Bürgermeister verſprochen wurde, hier nach Möglichkeit zu 
helfen, wurde die öffentliche Sitzung nach dreiſtündiger Dauer 

geſchloſſen, und man ging in die geheime Sitzung über. — . 


* 
Der Hüttenteich wird geſchlämmt. Wir hatten vor eini⸗ 
en Tagen auf die unhaltbaren Zuſtände, die ſich für die 
nwohner der ul. Stawowa durch den Hüttenteich ergeben, 
aufmerkſam gemacht. Nun ſcheint die Hüttenverwaltung 7 
dieſes endlich eingeſehen zu haben und hat angeordnet, daß 
am Sonnabend vormittags 10 Uhr mit der Ablaſſung der 
öligen ſchmutzigen Gewäſßet durch die Hüttenfeuerwehr be⸗ 
gonnen wird. Infolge der vielen Selbſtmorde in den 
60 Jahren dürfte manches Fundſtück zu Tage gefördert werden. 
Selbſtverſtändlich wird dieſes ſeltene Ereignis viele Leute 
heranlocken. 2 
Gebühren für die Benutzung des Nedenberges. Der Ma: 
giſtrat macht darauf aufmerkſam, daß bei Konzertveranſtal⸗ 
tungen für die Inanſpruchnahme des Redenberggartens 
30 Zloty erhoben werden. 2 


Siemianowiß $ 

„g. Schwerer Verkehrsunfall. Die 64 jährige Frau Marga⸗ 
tete Ulbrich von der ul. Polna wurde auf der ul. Sientiewiczt 
in der Nähe des Nordtores der Laurahütte von einem Fuhrwerk, 
das von dem 19 jährigen Helmut Dziuba aus Kattowitz gelenkt 
wurde, überfahren, wobei fie einen Anterſchenkelbruch und ver⸗ 
schiedene andere Verletzungen erlitt. Der Fuhrmann brachte die 
Schwerverletzte auf ſeinem Fuhrwerk in ihre Wohnung, von wo 
ſie durch die Polizei in das Hüttenlazarett eingeliefert wurde. 
Ihr Zuſtand it ſehr bedenklich. ü 

eg: Raubüberfal, Der Theodor Leſch aus Michaltow's 
brachte auf der Polizei zur Anzeige, daß er gegen 1,30 Uhr 
nachts, als er ſich in angetrunkenem Zuſtande auf dem Heim⸗ 
wege befand, von zwei unbekannten Männern angefallen wor 7 
den ſei, die ihn ohne Grund zu Boden ſchlugen und ihm die 
Taſchenuhr und 9 Zloty aus der Taſche raubten. worcuf ſie 
flüchteten. 

g. Die Wohnung demoliert. Eine Wohnungsinhaberin in 
Haufe Part: und Beuthenerſtraßenecke in Siomianowitz, wollte 
ein junges Ehepaar, dem ſie ein Zimmer vermietet hatte. aus 
der Wohnung entfernen, weil es ſehr oft junge Leute zu Bud 1 
hatte. Da das Ehepaar freiwillig die Wohnung nicht aufgeben 
wollte, ließ ſie ſich am Sonnabend vormittags zwei junge Dute 4 
kommen, welche die Möbel des Ehepaares vollſtändig demolier⸗ 
ten und ſogar die Frau mit ihrem Kinde zum Fenſter hinaus- 3 
werfen wollten. Erſt die herbeigeholte Polizei befreite die Frau 
aus ihrer bedrängten Lage und nahm die jungen Leute feit. 


B Bulenel 


taufen aber verkaufen? 

Angebote und In tereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


* 


leſſel geliefert und ihn in die Erde eingebaut. 


Gefahr nahe, daß beim Hinwerfen eines Zigarettenitummels 


der Motorradfahrer in weitem Bogen in legenden 
eee e eee 


Zurückziehung der Angeſteellten⸗Kündi ungen auf Mazgrube. 
Bekanntlich hat die Margrube in Michalkowigz am 1 9 22 die⸗ 
* Jahres an 42 Angeſtellte die Kündigungsſchreiben per 31. 

ärz zugeſtellt. Erwartungsgemäß haben die betroffenen An⸗ 
3 beim Demobilmachungskommiſſar Proteſt erhoben, der 
ee Erfolg Hatte, vaß die Verwaltung die ausgeſprochenen Kün⸗ 
gungen wieder zurückziehen mußte. Allerdings hat die Max⸗ 
* neuerdings an die 42 Angeſtellten die Kündigungen zum 

Juni d. Is, per Poſt zugehen laſſen. m. 


Myslowitz Br 


m Die Myslowitzer Tankſtellen. 
a In allen größeren Induſtriegemeinden wurden die 
ſind matiſchen Benzintankſtellen aufgeſteut. Dieje Dinge 
könn natürlich für die Autobeſitzer ſehr bequem, denn ſie 
Pr ihren Benzinvorrat jederzeit ergänzen und wiſſen 
beſt Karen, was fie an Benzin verbrauchen. Die Tankſtellen⸗ 
ein. 1 perdienen dabei auch nicht ſchlecht. Sie verkaufen 
I ich mehrere Tauſend Liter Benzin, ohne viel Arbeit 
Ben eldauslagen. Die Automaten werden durch große 
Bi 18 firmen geliefert, die überhaupt die Tankſtellen ein: 
der 5 Die Ortsbewohner, beſonders jene, die in der Nähe 
. ankſtellen wohnen, haben dann ihre Plagerei. In der 
Schl t. werden ſie durch Hupenſignale wiederholt aus dem 
In 10 geweckt. Die Chauffeure ſind rückſichtslos und lärmen 
in ange, bis ſich der Tankbeſitzer zeigt. Aber nicht nur das 
It es. was gegen die Tankſtellen ſpricht. 
Ta Bei der Centralna Targowice wurde auch eine jolde 
ankſtelle aufgeſtellt. Die Benzinfirma hat den Benzin⸗ 
00 I Innerhalb 
800 zwei Monaten hat der Tankbeſitzer feſtgeſtellt, daß ihm 
di Liter Benzin gefehlt haben. Lange Zeit bemühte er ſich, 
e Urſache des Mankos feſtzuſtellen, kam aber nicht darauf, 
die die Urſache des hohen Benzinſchwundes war. Er hat 
25 Tankſtelle bei Tag und Nacht überwacht und ſtellte feſt, 
In ihm Benzin nicht geſtohlen wurde. And dennoch ver: 
buwand Benzin in großen Mengen. Als ihm die Sache zu 
seit wurde, ließ er den Keſſel unterſuchen und dabei wurde 
Keßeſtellt, daß der Keſſel nicht end dicht war. Der 
zeſſel ließ Benzin durchſickern. nzinkeſſelraum war 
icht ausbetoniert und das iſt bei allen Tankſtellen in Mys⸗ 
ne der Fall und das Benzin drang in die Erde. Natür⸗ 
He hat der Tankſtellenpächter auf die ganze Sache verzichtet, 
enn der Schaden war größer als der Nutzen. Pächter hin 
und Pächter her. Seine Pflicht iſt es dafür zu ſorgen daß 
Br keinen Schaden erleidet. Benzin iſt aber feuergefährlich. 
Wenn Benzinmaſſen in die Erde eindringen, ſo liegt die 


enn 
er 


die Erde in Brand geraten kann. Unten, etwa 1 Meter tief 
liegt der Benzinkeſſel und es kann leicht 5 9 daß 
eine große Exploſion erfolgen kann, wobei Menſchenleben zu 
Schaden kommen können. Hier müßte die Sicherheitsbehörde 
eingreifen und die Tankſtellen verpflichten, die Benzinkeſſel⸗ 
ſtellen auszubetonieren, um die Ortsbewohner vor einem 
eventuellen Unglück zu beſchützen. 


Motorrad jaujt gegen Fuhrwerk. Zwiſchen Myslowitz und 
Gieſchewald ereignete ſich am geſtrigen Sonntag ein ſchweres 
Matorredunglüc. Der aus Myslowitz kommende Mototradſah⸗ 
rer K. ſtreiſte in voller Fahrt ein, langſam dahinfahrendes Fuhr⸗ 


wert. Das Motorrad geriet ins Schleudern und ſtürzte, während 
ben fiel, Glu 


otor 


Das Motorrad wurde ſchwer beſlädigt. Der 3 ones ae ro 


darauf zurückzuführen, deß der Fuhrmann, deſſen Pferd beim 
Anprall am Bein verletzt wurde, auf der faljchen Strafenieite 
gefahren iſt. 5 3 


Schwienkochlowißz u. Amgebung 


Kochlowiß. (Einbruch in die Gemeindekaſſe.) 
Von der Hofanlage drangen durch ein offenes Fenſter mehrere 
Einbrecher in das Kaſſenbüro des Gemeindeamtes in Kochlowitz 
ein. Die Tür des Kaſſenraumes wurde mit einem Stemmeiſen 
ausgehoben. Es wurden alle Schubfächer nach Geld durchſucht 
und ſchließlich der Verſuch unternommen, den Geldſchrank zu 
öffnen. Bei dieſer Arbeit müſſen die Täter irgendwie 9 ſtört 
worden ſein, da ſie unverrichteter Sache umkehrten und den Kal: 
ſenraum auf dem ſchnellſten Wege verließen. 2 


— aeg 


— 


ampyre 
eee eee 


Bert Oehlmann 


7 
In dieſer Na 
glühenden Haß v 
Sie fieberte 
kommen würde 


cht geſchah es, daß ſich Fatmes große Liebe in 
„wandelte, 
ie Stunde herbei, in der Tom Hawkins wieder: 


Der T ; N 
dunkle Nacht verſtrich. Langſam, ſchleppend. Und dann kam die 
Die Nacht, in der die beiden deutſchen Mädchen 
x nenn geſchafft werden ſollten. 
glücklichen hatten ihre Wärterin verzweifelt um Be⸗ 
gefleht. Fatme würdigte fie kaum eines Blicks. Was 
Bunde 1 fremdes Leid, wo ihr eigenes aus unzähligen 
a Waile utete! Mochte mit den weißen Frauen geſchehen, was 
» 105 arg: aa vs" ihre Gedanken. 
it nmal wollte jie mit ihm ſprechen ... wollte alle in 
= N Haß⸗ und Rachegefühle unterdrücken ... ja, wollte 
Ant aufbringen, ihn nochmals um ihre Mitnahme zu bitten. 
5 worten jollte er. Und von dieſer jeiner Antwort ſollte 
N abhängen, Leben oder Tod! 2 
11 5 eußerſten war ſie bereit. Nicht umſonſt 5 
heiße Blut ihres Volkes in ihren bern. „ 
r tleine Fläſchchen mit Vitriol trug ſie bei ſich. Mit 
Gürtel einzigen raſchen Griffe vermochte ſie es aus dem ſeidenen 
ihm d zu löſen. Und den wollte ſie ſehen, der ſie hindern wollte, 
en Inhalt des Fläſchchens in das Geſicht zu gießen! 
Fatmes Geſicht zuckte. 5 
RR 5 wenn er niederſtürzte ... geblendet... aufheulend 
N er noch einmal, das letzte Mal ihre Stimme ver⸗ 
mehr fi „Tom, du hu, mich betrogen! Du haſt Fatme nicht 
3 wollen, weil du das Bild anderer Frauen in deinem 
ein Ber ao. Nun aber jollit du an Fatme denken bis an 
ensende. An Fatme, die dich liebte, bis ſie dich haſſen 


alle 


mußte! 
Ja, das ſollte ihre Rache fein! 


zu 


® 


Roter 


| Fußball. 

Die Ausſichten für nächſten Sonntag ſind nicht beſonders. 

Abgeſehen davon, daß die andauernden Schnee⸗ und Regen⸗ 
ſchauer das Spielniveau ſtark beeinträchtigten, ſomit leine von 
den beiden Mannſchaften zur vollen Entfaltung ihres Rönnens 
kommen ließ, und den nötigen Elan und das Eingehen auf die 
Kombinationsgedanken der Nobenſpieler vermiſſen ließ, müßte 
einer Kombination, die beiſpielsweiſe jo wie am kommenden, 
Sonntag ein ſo wichtiges Spiel zu beſtreiten hat, mehr Ein⸗ 
ſpielmöglichteiten gegeben werden. Der Fehler, alles immer auf 
den letzten Drücker machen zu wollen, hat ſich ſchon im Vorjahr 
öfter nachteilig bemerkbar gemacht und wir wollen hoffen. das 
unſere Bezirksleitung dieſe Lehre für die Zukunft beherzigt. Im 
Allgemeinen war die A⸗Mannſchaft leicht überlegen. Kubs da, 
Komander und in der zweiten Halbzeit auch Dziallek ihre beſten 
Leute. Stoll und Slowik in den Toren bewieſen gleiches Kön⸗ 
nen. Die Verteidigung im A-Team war jedoch nicht ausreichend. 
Bei einigermaßen beſſeren Stürmerleiſtungen hätte es beſtimmt 
eine Ueberraſchung gegeben. Bei Kuſch macht ſich das Alter 
ſcheinbar bemerkbar, oder er hatte geſtern einen ſchlechten Tag, 
denn ſein Nebenſpieler Bulla war ihm ſtändig überlegen. 
Jedenfalls reichten die Leiſtungen des Erſtgenannten nicht an 
ſein früheres Können heran. Wie müßte nun auf Grund des 
geſtern erprobten Spielermaterſals unſere Repräſentative aus⸗ 
ſehen? Wer von den beiden Torleuten das Heiligtum hütet, iſt 
gleich. Für Stoll ſpricht ſein Draufgängertum und Glück, 
während Slowik mehr Erfahrung und Ruhe hat. Die Vertei⸗ 
digung bildet ein großes Fragezeichen und wird dem Bezirks 
ſpielführer noch viel Kopfzerbrechen bereiten. Die Läuferreihe 
müßte mit Komander, Oziallet und Pracz beſetzt werden, während 
im Sturm ſich nur eine Umbeſetzung nötig macht, und zwar an 
Stelle des Halblinken. Hier wirkte Pracz mit. der ja eben kein 
Stürmer ſondern Läufer iſt. Wir en die momentan beſte 
Angriffsreihe in folgender Beſe „ Kubsda, halblints müßte 
aus Tarnowitz kommen, 
Meiter Cyewicef, Konketzko, 
am rechten Flügel Gruſchka. 


gekauft und bekanntlich können nur ordnungsgemäß legitimierte 
Leute in unſerem Verband aktiv mitwirken. 
in ſeiner Funkrion als Bezirksſpielführer erwächſt hier eine ver⸗ 
antwortungsvolle Aufgabe, doch hoffen wir, daß er in ſeiner Auf⸗ 
ſtellung eine glückliche Hand hat und unſere Vertretung in Lodz 
keine kataſtrophale Niederlage hinzunehmen braucht. 


A. S. V. Eiche Hindenburg — Komb. Michalkowitz⸗Janow 


e 
Die weſtoberſchleſiſchen Gäſte waren in einer blendenden 
Verfaſſung und fertigten unſere Kombinierten verdient in die er 
Söhe ab. An erſter Stelle verdient der Gäſte⸗Centerhalf Er⸗ 


Fler und Umgebung 
Kobielitz (Wohnhaus niedergebrannt.) In 


der Kolonie urowicz geri hö 
note Tas wich geriet das hölzerne Wohnhaus des 


inz Gal und ulanna Kraftczyk in Brand, wel⸗ 
ches vollſtändig abbrannte. Auch die e wurden ein⸗ 
i e Woh nungseinrichtungsgegenſtände, 
7550 a robe Würde mit vernichtet. Der Schaden BR: 
Kraſſow. (22 Hühner geſtohlen ö l. 
lungen des Pfarramtes Würd zur Nachtzelt a Mer 
2 Auerhähne, im Werte von 160 Zloty, geſtohlen. T. 


Tarnowitz und Amgebung 
Sucha⸗Gora. (Den Ehemann für to ä 
Die Bertha Wieszallek ließ ſich auf Nen e i 
Piekar eine Sterbeurkunde für den Ehemann ausſtellen. 
Damit begab ſie ſich nach der Radzionkaugrube, wo ihr 
800 Zloty aus der Sterbekaſſe ane worden ſind. In⸗ 
zwiſchen jedoch ſtellte es ſich heraus, daß der Ehemann der 
Frau W. gar nicht verſtorben iſt. Die Frau gibt an, daß ſie 
den Betrug aus großer Not verübte, weil ihr Mann den 


Lohn ſtets in Schnaps umſetzt und ſie über keinerlei Mittel 
verfügte, um ihre ſechs Kinder zu ernähren. *. 


Mehemed Paſchas Zorn fürchtete ſie nicht. Eine keine, weiße, 
harmlos ausſehende Pille würde ſie ſchnell von allem Kummer 
befreien, den die Welt bereit hielt. 

So dachte Fatme, während ſie lauſchend über den Gang 
ſchlich ... zu jener Tür, hinter der Tom Hawkins mit dem Tep⸗ 
pichhändler ſprach. 

Sie brauchte nicht zu lauſchen. 

Tom ſprach laut und heftig. Verfluchte den Matroſen, der 
an Typhus erkrankt war, und den Arzt, der den Frachtdampfer 
an der Ausfahrt gehindert. 

Fatme verſtand jedes Wort. 

Die Mädchen blieben alſo noch länger im Hauſe, wenigſtens 
die beiden Deutſchen. Das Schickſal der jungen Engländerin, 
Kitty Alphonſe, hing von dem Kommen des Aegypters ab. 

Dann wurden die Stimmen hinter der Tür leiſer. x 

Fatme wollte ſich abwenden, um einen vorteilhafteren 
Augenblick zu einer Ausſprache mit Tom abzuwarten; aber da es 
ihr war, als ſei drinnen ihr eigener Name gefallen: ſo blieb ſie 
und bemühte ſich, die im Flüſterton weitergeführte Unterhaltung 
zu erlauſchen. / x 

Einmal huſchte fie ſchnell von der Tür fort. Das war, als 
Mehemed Paſcha plötzlich auf den Gang trat und ſeine ſcharfen 
Augen ſpähend umherſchickte. RE 

Als er jedoch gleich wieder zurüdtrat und drinnen das Ge⸗ 
ſpräch ſeine Fortſetzung erfuhr, huſchte auch ſie wieder an die 
Tür und preßte das Ohr gegen die Füllung. 2 
Alles verſtand ſie nicht, aber ihr ſcharfes Gehör fing doch 
Wortbrocken auf, die ſie erzittern ließen: Fatme — — weiß zuviel 
— böſe Ahnungen — wie Collin — — gleichen Weg — — der 

f sweg — —“ 
Dh ee war es, der jo ſprach! 

Fatme ſtand wie erſtarrt. 

Das alſo war Tom Hawkins! 

Angſt hatte er! Angſt vor dem Haß eines Weibes! 
vor einer ſchwachen Frau, von deren Seite er Verrat wi 
weil er ſie betrogen und belogen! 


Angſt 
tterte, 
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der Auswahlmannſchaften 


Sport 
beeinträchtigt die Ballſpiele 


wühnung, der in fabelhafter Manier ſeinen Sturm förmlich 
nee und 10 ee noch die, allerdings ſehr zerriſſen 
vorgetragenen, unſerer Stürmer ſchadlos machen 
konnte. Die Verbindungsſtürmer der Hindenburger ſind koloſſale 
Wühler, die keinen Ball verloren geben und jo alle auch nur ſich 
bietenden Chancen ausnutzten. Eiche bevorzugte ein halbhohes 
Spiel, und verfügt durchweg über gutes Stop und Schußver⸗ 
mögen. Bei den Hieſigen war der Tormann der ſchwächſte Mann. 
Außerdem war die Kombination unglücklich und verdarb neben⸗ 
bei noch viel durch eigenſinniges Spielen einzelner Leute. Ge⸗ 
noſſe Klaszezyt vom R. K. S. Chorzow leitete zufriedenſtellend. 
R. K. S. Sila Myslowig — N. K. S. Wilhelm nehütte 4:1 (3:0). 
Vor annähernd 500 Zuschauern wickelte ſich auf dent 
06-Blak in Myslowitz ein inzereſſantes Spiel ab, das leider durch 
Unſportlichteiten einzelner Genoſſen aus Wilhelmine und durch 
das vollkommen unerzogene Publikum des genannten Vereines 
in der zweiten Spielhälfte eine Trübung erfuhr. Myslowitz 
dominiert nach dem Wechſel ganz groß und läßt den Gegner faſt 
gar nicht an den Ball. In dieſer Zeit ereignen ſich die oben⸗ 
genannten Vorfälle, indem ein Spieler beiſpielsweiſc eine 
Schieds richterentſcheidung in unpaſſender Weile beanſtandet. 
Dafür vom Platz verwieſen, dringen die Wilhelminer Schlachten⸗ 
bummler in den Platz ein und verſuchen das Spiel aufzuhalten. 
Dafür können wir der Vereinsleitung natürlich nur bedingt einen 
Vorwurf machen, aber ſoweit es ſich hier um Anhänger des 
Arbeiterſportes handelt, muß geſagt werden, daß dieſe Genoſſen 
durch ihr unbedachtes Verhalten dem Roten Sport mehr ſchaden 
als nutzen, denn unter den zahlreichen Beſuchern befanden ſich 
viele K. S.⸗Mitglieder, die ſich durch derartige Uebergriffe 
einiger Hitztöpfe ein ganz falſches Bild von den Erziehungs 
prinzipien im Arbeiterſport machen. 

Im Spiel der Reſerven kam die Wilhelminehütter Monw 
ſchaft zu einem ſicheren 3:1 (3:0):Sieg, da ihr Gegner erſt das 
erſte Siel beſtritt. - 

Handball, 
Freie Turner Kattowitz — F. S. V. Siemianowitz 6:1 (5:1). 

Einen überzeugenden Sieg errangen die Kattowitzer gegen 
den Laurahütter F. S. V. Leider bot das Spiel nicht allzuviel 
ſchöne Momente und auch dieſe wurden noch durch verſchiedene 
Vorkommniſſe, über die der techniſche Ausſchuß ſich zu unterhalten 
haben wird, abgeschwächt. Die Hauptſchuld an dem faden Nach⸗ 
geſchmack iſt darin zu ſuchen, daß Laurahütte keinen fähigen 
Schiedsrichter ſtellen konnte. Zwei Genoſſen verſuchten ſich bei 
dieſem Spiel, es kam aber nicht viel dabei heraus. Sie wurden 
von ihrer eigenen Mannſchaft noch kopfloſer gemacht, wodurch 
natürlich der ganze Spielverlauf litt. Die Tore für den Sieger 
erzielten Piechulla (5) und Rzyttki (1). Kattowitz mußte auf 
den Halblinken Bergmann verzichten, dafür wirkte Kleinert 
nach langer Pauſe wieder einmal mit. 

Die Reſervemannſchaften trennten ſich nach wechſelvolle m 
Verlauf mit dem Ergebnis von 5:4 (1:3) für Kattowitz. Hierbei 
iſt zu bemerken, daß Kattowitz wohl in dieſem Jachr nicht ſo 
erfolgreich ſein dürfte, als im Vorjahr. Dem geſtrigen Spiel 
hätte ein Unentſchieden beſſer entſprochen. 

Fr. Turner Königshütte — N. K. S. Sila Gieſchewald 1:2 (0:1). 

Die techniſch beſſeren Königshütter mußten eine knappe 
Niederlage hinnehmen. Nach ſtändiger leichter Ueberlegenbeit, 
die aber nicht ausgenutzt werden kann, da der Gegner ſehr auf⸗ 
merkſam verteidigt und auch der Schiedsrichter einige für 
Königshütte nachteilige Entſcheidungen gibt, ſind ſie nicht mehr 
imſtande, den knappen Vorſprung des Geftgebers einzuholen. Das 
Ehrentor ſchoß Genoſſe Lindner. Für die Gieſchewalder ist 
dieler Sieg ein doppelter Erfolg, da ſie auf zwei ihrer beſten 
. verzichten mußten, die in Dombrowa fußballeriſch tätig 

In der Reſerve gelang Königshütte ein einwandfreier 441 
Go Sieg. Die Shneiligteit und gute Kombination ber Stüc 
mer brachte ihnen N ee 


. Tiſchtennis. re 
NE 3 Zalenze — Freie Turner Kattowitz 8:1. 

er begingen hier den Fehler, dem i * > 

ten Gegner eine ganz ſchwache Garnitur Ka a * 

entſprechend hoch geſchlagen wurde. Jednosc verfügt über ein 

paar äußerſt talentierte Pinp⸗Pong⸗Spieler, die ſo manchem 

Gegner noch eine Nuß zu knacken geben werden. Den einzigen 


—— m nn — 


Punkt für die Turner holte Boguſch im erſten Einzel. 


Aeber nichts anderes wurde da drinnen verhandelt Ai: über 
ihren — Tod! 

„— wie Collin — — gleichen Weg — — der beſte Ausweg!“ 
O, ſie verſtand, was dieſe Worte zu bedeuten hatten! Und 
Mehemed Paſcha, dem ſie ſo viele Jahre hindurch treu gedient 
hatte, was ſagte er dazu? 5 

Sie lauſchte angeſtrengt, vernahm jedoch nichts. Erſt als ſie 
ſich zum Schlüſſelloch niederbeugte, ſah ſie den Alten langſam und 
bedächtig mit dem Kopfe nicken 

Fatme ſchnellte hoch. ö a 
Deer letzte Blutstropfen wich aus ihrem Geſicht. Es war ihr, 
als drehten ſich plötzlich Wände und Türen um ſie her. Aber 
der Taumel ging vorüber. 8 BR 

Ein Ausdruck tödlichen Haſſes ſprühte in ihren Augen, als 
fie den Kopf entſchloſſen zurückwarf Jetzt noch einmal vor den 
einſt ſo geliebten Mann hintreten? Nein, niemals — — nie 
mals! 

„O, ich Närrin,“ durchzuckte es fie, „blind war ich die ganzen 
Jahre, "aber nun bin ich ſehend geworden! Nicht Böen wil 
aun meine Rache ſoll eine andere ſein. Keine 
ruhige Stunde wird er mehr in ſeinem Leben finden. Hetzen 
ſoll man ihn — — wie man ein Raubtier hetzt — — Tag und 
Nacht — — bis er zuſammenbricht — —“ * 
Sie lief fort, packte in fieberhafter Eile if: i 
5 4 id rannte durch Gänge a über a De 
ie unter de e gelege 0 8 3 a 
ſtählerne Tür von de aenen Köume. So gelangte fie an eine 
55 1 r ſie wußte, daß fie den Zugang bot zu 
e Gang, der unterirdiſch dreißig Meter dahinführte und cuf 

e ee Bauplatz endete. : 8 

Aber ſie zögerte, als ſie die Tür geöff Ihr Antlit 
Wat = „ al Tür geöffnet hatte. Ihr Antligz 
e. Lene d an 
= „ n ihr Beſitz. „Das 10 atmes eiſter 
Schlag jein,“ hauchte fie, 8 
Sie ließ das Bündel niedergleiten, huſchte zurück, während 
in ihren Augen Haß und Triumph loderten. 


Fortſetzung folgt.) 


etzen, die auh 


— 


Bielitz, Biala und Amgegend 
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Biete und eee, | Spresherift Der Kunmunalpaluſe in Belt 


2 8 dich 1905 N (genannt 
ie Beskidenländiſche Deutſche Zeitung) in der Nummer vom In ſchön gedruckter Form hat die Direktion der obigen | Wechſelſtand betrug am Ende des Jahres 1079 Stück mit 
= d. Mts. und vom 31. März perſetzt haben ſitzen feſt. Das i Sparkajje den Bericht über das Jahr 1932 5 dem Geſamtbetrag 01 1122 595 5 entſpricht 10,38 
eweiſt der Wutausbruch, den ſie ſich in ihrer letzten Sams⸗ In dieſem Bericht ſtellt die Direktion feſt, daß ſich die Hoff⸗ Prozent des Einlagenſtandes. Hiervon waren 54 Stück 
tagnummer- leiſtet. Auf den Schwulſt, den ſich dieſes ſehr nungen, auf ein beſſeres Wirtſchaftsjahr nicht erfüllt haben Wechſel im Betrage von 72 457 Zloty eingeklagt. Der 
„gelahrt“ ſein wollende Blatt leiſtet, lohnt es ſich gar nicht und daß die Kriſe Merkmale einer ganz neuen Umſtellung Sypothekenſtand betrug am Ende des Jahres 563 Darlehen 
einzugehen, denn es hieße dieſem Zeitungsſchmierer zu viel der Weltwirtſchaft, einer Umſtellung der wirtſchaf lichen in der Geſamtſumme von 5 363 449 Zloty. Davon entfallen 
Ehre anzutun. Seine „ eiſtreichen“ Ergüſſe über rxis⸗J Kräfte und einer Veränderung der Lebensgewohnheiten in auf die Stadt Bielitz 187 Darlehen mit dem Betrage von 
mus und Jutentum ſind o blöd, daß es ſich nicht lohnt, dar der Geſellſchaft, in den Nationen in ſich trägt. Dieſer ge | 3286475 Zloty und anderweitige 376 Darlehen mit 
auf näher enge Der Schmierer dieſer Notiz ſcheint waltige Widerspruch im . Leben, das Schwin⸗ | 2076974 Zloty. Auf einen Hypothekenſchuldner entfallen 
vom Größenwahn befallen zu ſein, denn er bläht ſich wie der den und die teilweiſe Umſtellung des Kapitals ſetzen die durchſchnitilich 9473 Zloty. Das Verhältnis der Hypotheken⸗ 
Froſch auf, der ein Stier werden wollte. Bei dieſen Auf⸗ Zahlungsfähigkeit der Kreditnehmer auf ein gefährliches darlehen zum Einlagenitand iſt 46.61 Prozent. 
blähungen paſſierte ihm aber das Malheur, daß er zwar kein Niveau herab. Deshalb müſſen alle Finanzinſtitute beſon⸗ | Die Senkung des Zinsfußes der Wechſeldarlehen auf 
Stier wurde, aber leider zerplatzte. Was von ihm zurück. ders die Sparkaſſen für eine genügende Flüſſigkeit ihrer 8—9 Prozent und der Hypothekendarlehen auf 7—8% Proz. 
blieb, war aber nicht appetitlich. Wir wünſchen aber der Beſtände ſorgen, wollen fie das Vertrauen ihrer Einleger p. a. und von Kommunaldarlehen auf 7% Prozent bewirkte 
Beskidenländiſchen das große Unglück nicht denn ſo boshaft erhalten. Dieſem Grundſatze folgend, hat die Beelitzer auch eine Entſpannung der ſchwierigen Lage der Schuldner. 
find wir nicht. Wir geben aber dieſem weiſen Herrn Re⸗ Kommunalſparkaſſe ihre Aufgabe voll erfüllt, was aus dem | Die Direktion beſtreitet jedoch nicht, daß der gegenwärtige 


dakteur den guten Rat, vom hohen Roß herunterzuſteigen, folgenden Rechnungsabſchluſſe ſich ergibt: 12 Zinsſatz bei dem heutigen Arbeitsmangal, den niedrigen 
denn er kann nicht reiten. Es könnte ihm aber paſſieren, Am 31. Dezember 1932 betrugen die Barbeſtände Preiſen der landw. Produkte, dem Mangel an Verdienſten 
da 120 ſein Gaul abwirft. Alſo lieber hübſch beſcheiden zu 3 467 804 Zloty was 30,1 Prozent der Einlagen entſpricht. in Induſtrie, Handel und Gewerbe noch immer zu hoch iſt, 
Fuß, denn wir ſind noch nicht in Hitler⸗Deutſchland. Daß die Sparkaſſe das Vertrauen der Bevölkerung genießt, und daß die derzeitige Finanzpolitik die Sparkaſſen nicht 
. beweiſt, daß tro der ermäßigten Zinſen ſich der Einlagen in dem Maße ſchützt, aals es erforderlich wäre Deshalb 


R ; g : . ſtand gegenüber dem Vorjahre um 406 Einlagebücher und muß die Kaſſe trachten, ihre Reſervefonds zu ſtärken, um 
re e ne v e egg 9 forte den Betrag von 623 203 Zloty gehoben und am Ende des vor zukünftigen ee ae chützt zu ſein. Der 
lagen ag einen eee 1 2 il ee Jahres 1932, 18 975 Einlagsbüchel mit 11 507 481 Zloty be⸗ | Hauptrejervefonds, der Fonds zur ung eventueller Ver⸗ 
i Marlönıer Fürſor rag er die Textilarbeiter, fragen hat. Die Steigerung der Einlagen beträgt 5.7 Proz. luſte der Penſionsfonds betragen zuſammen 1 623 048 Zloty. 
Protokolls zum? e 15 4 a Die Durchſchnitthöhe der Spareinlagen beträgt 606 Zloty das ſind 14,10 Prozent des Einlagenſtandes. Der Geſamt⸗ 
Fabriksdelegierten ihr A 1 VN erſammlung der | 45 Groſchen. Bemerkenswert find auch die Schülerſparein⸗ laſſenumſatz betrug im Berichtsjahre 50 988 643 ao, die 
die Verhandlu 3 1 Fe fin loft 1 un lagen die auf 1465 Bücheln 26 256 32 Zloty betragen. Bilanzſumme 13 90 542 Zl. und der 1 3 670 31. 
Arbeitsint Bee ſtattfinden ſoll ag br t 5 odzer Die Rückzahlungen der Spareinlagen betrugen Der Reinertrag wird zum großen Teile zur Stärkung der 
Ausdruck — — chte Stell Er 1 20d er FR 12 468 020 Zloty und konnten aus eigenen Mitteln voll be⸗ oben angeführten Fonds verwendet und ein Betrag von 

1 ER 1 10 8 11 15 a Sabrifdeles | friedigt werden, ohne die Reeskomptkredite in den Banken 30 000 Zloty für Arbeitsiojenhilfe und Ferienkolonjen für 
Ve ng, die dahin 9 875 aß die Warſchauer in Anſpruch zu en Wr Im BVerichtsjahre erteilte die Kinder beſtimmt. Der obige Bericht beweiſt, daß die Spar⸗ 
* 


teinbarungen in Sachen des Abſchluſſes eines Lohn⸗ und | S 1 i f To mi 1 ig wi f. 

/ g ; 2 Sparkaſſe im ganzen rlehen im Geſamtbetrage von kaſſe mit den ihr anvertrauten Geldern umſichtig wirtſchaftet 
. . Verden aber ſort⸗ 409 604 00 Diizsch uzwecke 207 956 Zloty, Land⸗ und das Vertrauen, welches ihr die Bevölkerung bisher ge⸗ 
258 Mittelinduſtrie 2 fi ve ven 5 1111 n der Groß. wirte 41 900, Zloty, Handwerker 43 325 Zloty. Handel | ihentt hat, verdient. In dieſen ſchweren Jeiten, wo alle 
Hauptfächlich die eee ER nr und 89123 Zloty und 27 300 Zloty für andere Zwecke. Von Privatbanken krachen, iſt das Geld in der Kommunalſpar⸗ 
anſchließen. Betanntlic ee e 1 dieſen Darlehen waren 4 Darlehen auf Hypotheken im Ger | alle, welche unter einer umſichtigen Leitung ſteht, noch am 
unternehmeen, faum die Hüte ober beer geln ein Drittel ſamtbetrage von 18 646 Zloty, der Reſt auf Wechſel. Der ſicherſten. . 

er Löhne in der Großinduſtrie. Von der Fabrikdelegierten⸗ r ² ˙˙im̃ ͤùͤ¹òæpD3! NEE BRRERNERERERRERER A u : u ; 
verſammlung wurde folgende Reſolution "angenommen: Abkürzungen und wie das Volk fie lieſt. Bezeichnung n n die man 
„Die 1200 verſammelten Delegierten der ſtreitenden Teztil- | Daurch nichts wird die Phantaſte des Volkes ſo ſehr an⸗ aus u ee ne F. O. 7 3 8 a 
arbeiter fordern einen Sammelvertrag, der die geſamte | geregt, wie durch Dinge, die es nicht verſteht, oder nicht Ole 7 z umbahn⸗Geſellſchaft ei die ie en 
Tertilinduſtrie umfaßt und die Seidenweber, Plüſchwebe⸗ verſtehen will. Dafür jind die vielen Umdeutungen die die eee e e un Straßen 
reien, Leineninduſtrie und Konfektionsarbeiter in den Ver⸗ bekannten Abkürzungen längerer Bezeichnungen erfahren Ochſe n fur 2 5 fen 5 b 1 — „ juhr ihre 
trag einbezieht. Sollten dieſe Forderungen nicht aner- haben, ein gutes Beiſpie. So weiß zwar jeder Deutiche, | d 5 ſie nicht, e 72 15 agfertiger . 
kannt werden, dann würden dieſe Arbeiter eine gemeinſame ns die vier Buchſtaben D. R G. M., die man häufig auß mit der vorgenannten Auslegung foppen wollte, 


Aktion bis zum endgültigen Siege durchführen“ En 5 Ente v4 einmal gejagt haben joll. — Schlimmer iſt es der Franzöf⸗ 
3 dgültige ege durchführen“. enknöpfen und ähnlichen Gebrauchsgegenſtänden findet, ſchen Eſſenbahngeſellſchaft, die die Strecke 3 


i ; f 5 iche ichs⸗ ⸗Muft i 3. > re 3 
Gemeinderatsſitzung in Bielitz. Die 35. ordentliche len e eigene e arte en diteranne betrieb, ergangen, denn nachdem einige Unglücke 
öffentliche Sitzung des Gemeinderates der Stadt Bielsko, der ar 5 ns 1e 3 u auf dieſer Strecke vorgekommen, deutete das Volk die Ab⸗ 
indet am Dienstag, den 4. 4. 1933, um 17 Uhr, im S der geht mopſen“ gedeutet hätte, während die Buchfkaden kürzung P. L. M. als Pour la mort! Zum Tode! 
ſaale des Gemeinderates, Teſchnerſtraße 10 a, 1. Stock, ſtatt. G. m. b. H. von Kennern als Gannov mit beiden Händen E 12 50 3 
Tagesordnung auf den Anſchlagſtellen. 5 33 1 ſich auch mit i Or e vor allem ſolche, —4 150 1 3 
a i 8 ; er Deutung: Gehſte mit, biste Hin, zufrieden um eee, 

Photoausſtellung des Radiollubs. Wie ſchon gemeldet Auf 215 gleiche Art iſt aus der Uta die Univerſttät für Bas et wenig Neigung veripürt, Wpkürgung lese. 
indet die Photoamateurausſtellung der Phokoſettlon des Arbeitsloſe geworden, während die Abkürzung E. 9. (Er⸗ | Die fe gemeint ſind und ſo hat ſich der Guttempler⸗Orden. 
adioklubs in Bielsko in der Zeit vom 7 bis inkl. 14. Mai werbsloſen⸗Hilſe) allgemein als ewige Hilfe geleſen wird. deſſen Mitglieder ſich nach den Buchstaben, die auf dem 
1, Is. ſtatt. Da in Amateurkreiſen größtes Intereſſe vor⸗ Zahllos find die Deutungen, die die Buchſtaben D. 4. Abzeichen der Organisation ſtehen, Ihogeteher nennen, 
handen iſt und ſchon eine große Anzahl Meldungen einge: | W. gefunden haben. Der Kunde weint, das Krankenhaus längſt damit abgefunden, daß man aus den gleichen Buch⸗ 
laufen find, muß der Endtermin für Anmeldungen auf den wartet oder deulſcher Kinderwagen find die bekannteſten, ſtaben das bezeichnende In Dunn Trunkenbold 
8. April l. J. vorverlegt werden. Später einlaufende Mel⸗ die ohne Zweifel kein Lob für die Fabrikate der Firma, die herauslieſt. Da J und O auch als Eins und Null zu leſen 

dungen können auf keinen Fall berückſichtigt werden. Die ihre Fahrzeuge unter dieſen Buchtaben laufen läßt, be⸗ | Ind, wird die gleiche Buchſtabenfolge auch als 10 Glas täg⸗ 


Bilder ſelbſt ſind bis ſpäteſtens 29. April ausſtellungsfertig ; f 0 lich gedeutet, momit ſicher keine Milch gemeint iſt. 

und entſprechend verpackt beim Schuldiener der Knabenſchule N Wen e e a Das ſtolze J. R. (Imperator Rex), das Wilhelm der 

am Kirchplatz oder an den Klubabenden am 20. und 28. ſtaben den ſicher oft zutreffenden Satz: Bezahlt mit Wechſeln lie unter jeinen Namen jegte, wurde vom Volke als 
April, 8 Uhr abends im Phyſffſaale der evang. Lehrer: herauslieſt. Aerger als über Automarken iſt das Volt über bie || mmer reiſefertig gedeutet. — Auch der nicht gerade be 
bildungsanſtalt einzureichen. Als wünſchenswerkes Bild⸗ Abkürzungen der verſchiedenen Eiſendahngeſellſchaften her⸗ ſcheidene Spruch: Alles Erdreich iſt Oeſterreich untertan, der 
format gelten die Sröhen 135418 und 18%24 auf Karton gefallen! So wurde die Abkürzung K. B. St. E. für Kö | Ih an den fünf Vokalen A. E J. O. U. ergibt, müßte ſich 
aufgezogen, gerahmt oder ungerahmt. Bedingung iſt, daß niglich⸗Vayriſche Staats Eiſenhahn gedeutel als: Komm eine Umdeutung gefallen laſſen. Schon der Turnvater 
die Nafnahmen vom Ausſteller ſelbſt gemacht wurden, Bauer, ſteig ein, während die Abkürzung K. P. E. V. (Kö. Jahn deutete ihn Io: Allerlei Erdreich iſt Oeſterreichs Um 
während die Ausarbeitung der Aufnahmen freigeſtellt iſt. niglich⸗Preußiſche Eiſenbahn⸗Verwaltung) als: Kein Pollack glück, was ſicher mehr als ein Wortſpiel war. 4 
Nähere Einzelheiten folgen. rhält Vorſchuß geleſen wurde. Die Abkürzung O. T. E. Natürlich mußte auch die Kirche ſich mancherlei Um⸗ 
. Ehrenerflärung. Endesgefertigter erklärt hiermit, daß (Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn) lieit man: O traurige Er⸗ N Yu von ihr ne gefallen 
ich nicht die Abſicht hatte, Herrn Johann Pieſch, Altbielitz Aen. Die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn muß es ſich ge: 8 * Da BEE meiſt um lateinische ir bar 

Nr. 214, in ſeiner Ehre 2 kränken. 9450 ziehe daher die 1 alien, daß man ihre Kennbuchſtaben R. Q. U. €. | elte, die das Volk, ſelbſt wenn es fie richtig geleſen hätte, 


Worte, durch wel rt Pi rünkt fühlt vollin⸗ Reichtum oben, unten Elend umdeutet, während man die nicht verstanden hätte. Das bekannte J. 9. S. das man 

haltlich muri DER PR rs Abkürzung O. E. der Oldenburger Eiſenbahn ſicherlich nicht bal Schu e De Nägele ‚wir ne 

Johann Zipser, Altbielitz Nr. 187. Hohne Grund eee eee e e FT "auf Denen bis Täpfer ein S. DE, 

| mE EEE EERIREEEEREEREEEEEEEREEREEEERSGEEREEENEREREURREERTTRNNN l malen, ebenſo. Aus dem S. I., dem * der Geſellſchaft 

1 = Jeſu, wurde das bezeichnende laue Jungens, während die 

bkürzung der 1 Paterfidelus animarum fidei 

fidelium, was heißen ſoll: Treuer Pater, der im Glauben 

zu dem deutſchen Wort Pfaff geworden iſt, das alſo nicht, 

wie r wird, von dem mittelhochdeutſchen 
Pfaffo (Vater) ſtammt. Erich Griſar. 


„Wo die Pflich! ruft!“ 
Textilarbeiterverband in Polen, Ortsgruppe Bielsko. 
Dienstag, den 4. April 1983, um 5 Uhr nachm. findet 
im Saale des Arbeiterheimes in Bielsko eine große Ver“ 
ſammlung aller Textilarbeiter und Arbeiterinnen von 
Bielsto⸗Viala und Umgebung mit nachstehender Tages‘ 
ordnung ſtatt: 1. Berichterſtattung über den Verlauf det 
itatigefundenen Verhandlungen mit den Unternehmern übel 
den Abſchluß eines Geſamtkollektivrertrages in der Textil“ 
induſtrie. 2. Allfälliges. Generalſekr. Gen, Walczak Lodz. 
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit des Abſchluſſes eine? 
Kollektivvertrages für die geſamte Textilinduſtrie, iſt da? 
Erſcheinen aller Textilarbeiter unbedingte Notwendigkeit. 
Der Vorſtand des Textilarbeiterverbandes in Polen. Orts“ 
gruppe Bielsko. 


* 10 Kal 
Spezialhandlung ves,er Strick- und Wirkwaren 


Bieisko, Zamkowa 2. 


Baby-Jäckchen, -Kleidchen, -Spielhosen, 
in grosser Auswahl 


. 3 


Schweres Exploſionsunglück in einer engliſchen Fabrik 
Blick auf die Trümmerſtätte nach der Kataſtrophe. — In dem Londoner Vorort Mitcham explodierte eine chemiſche Fabrik und 
legte die geſamten Anlagen in Schutt und Aſche. So furchtbar war die Wirkung der Exploſton, daß Straßen in weitem Um⸗ 
N lreis zerſtört wurden. Ein zwelfſähriger Knabe kam ums Leben, 30 Perſonen wurden verletzt. 


Balkaniſche 


Abenteuer 


Von Hans Reimann. 


Bulgarien iſt eine Mauſefalle. Hinein kann man, doch 
nicht hinaus. Bis zum ſiebenten Ankunftstag — ſo die 
Vorſchrift — hat ſich der Fremdling im Büro des Kreis⸗ 
polizeiinſpektors, binnen vierundzwanzig Stunden beim zu⸗ 
ſtändigen Polizeikommiſſariat anzumelden, vor der Ausreiſe 
bei eben demſelben abzumelden und den Paß vom Kreis⸗ 
polizeiinſpektor viſieren zu laſſen. Der Schuſter Voigt wäre 
tobſüchtig geworden. Da wir bald hier, bald dort unſer 
Zelt auſſchlugen und die von Inſpektoren und Kommiſſa⸗ 
riaten verwalteten Ortiſchaften peinlichſt mieden, enthielten 
unſere Papiere nichts anderes als die Zuſicherung 
der bulgariſchen Geſandtſchaft in Berlin, daß wir 
bis zum letzten Oktober 1932 ohne weitere Formalitäten 
die Gefilde Bulgariens behelligen dürften. 

Vierzehn Tage ſind um, wir müſſen wohl oder übel nach 
dem Fernen Djten, wir wählen den auf der Touringkarte 
als Hauptſtraße eingezeichneten Weg und rollen über Elena, 
Sliven, Jambol, Elhovo und Svilengrad an der türkiſchen 
Grenze. Das hört ſich an wie eine ruhige, runde Sache. 
Aber weit gefehlt. Urſprünglich kokettierten wir mit Varna 
und der Küſte. Man riet uns ab. Zwar ſei in der 
Nähe von Sozopol das geheimnisträchtige Urwaldtal Ropo⸗ 
tama gelegen, Jagdrevier des Königs, wirre Wildnis von 
tropiſchem Klima, ohne Weg und Steg, ohne Anſiedlungen 
und nur vom Schwarzen Meer zu erreichen. 

Alſo wollten wir gen Spilengrad — da hörte die in 
unſerem Atlas grellrot markierte Straße ohne vorherige 
Warnung auf und benahm ſich wie ungezogenes Chaos. Dies 
war hinter Kawakli, einem Dorf von ſechstauſend Einwoh⸗ 
nern, wo wir im ſtädtiſchen Bad (5 Lewa für Kinder, 10 
für Erwachſene e Geſchlechts) ſeit Wochen die erſten, 
diesbezügliches Schütteln des Kopfes erregenden Gäſte 
waren. Mit Hilfe eines opfermütigen Arztes, der ſoeben 
unter freiem Himmel konſultiert wurde (Schluß „Da haſt du 
zwei Leva, kauf dir, o Doktor, einen ſchwarzen Kaffee da⸗ 
für!“) machten wir den Weg zur Grenze ausfindig: Kawakli 
— Kosludſcha — Wakov — Konſtantinovo—Sondſchak — Mo⸗ 
ſtrakli—Dimitrikoy. Zwei geſchlagene Tage haben wir uns 
mit den paar Kilometern abgeplagt. Durch Balkanſchluchten 
ohne Sprungfedermatratzen, zwiſchen Feldern mit verfau⸗ 
lenden Tauben (der Transport lohnt nicht), unwirtliche 
Einöde, die reſtlichen dreißig Kilometer im Mondenſchein 
nach achtſtündiger Kraxelei, ein Hirt wird als Lotſe ins 
Auto verſtaut, ich ſchenke ihm meine letzten zehn Leva, alles 
andere iſt in türkiſche Pfund umgewechſelt, der Mann 
ſchimpft wie ein Rohrſpatz, das Doppelte will er haben, 
er gehört zu den Schotten des Balkans, er iſt ein waſchechter 
Bulgare — mit Ach und Krach landen wir in Spilengrad 
und werden von einem deutſchradebrechenden Baumwoll⸗ 
händler 1 0 Ihm ſchwant Böjes, e ſagt 
er, läßt keinen Reiſenden ungerädert durch die Sperre. Ob 
unſere Päſſe viſtert, geſtempelt und anderweit von der 
Obrigkeit begutachtet ſeien? Die Behörde ſitze fünfzehn 
Kilometer entfernt im Bahnhofsgebäude, er ſchlage den klei⸗ 
nen Umweg ſicherheitshalber vor. Die Behörde hat ein 
Stelldichein und iſt abweſend. Als Vertreter der Behörde 
fungiert ein biſſiger Feldwebel. Fünf, ſechs bunte Wand⸗ 
zalender mit kriegeriſchen Darſtellungen hänger an der 
Wand. Wir müſſen zurück nach Tronovo. Oder nach Sofia. 
Oder nach Berlin. Oder vier I Spilengrad abbrummen. 
Pardon wird nicht gegeben. I 
und lärme. Der Feldwebel bietet mir eine Zigarette an, 
damit ich wieder Sonne ins Herz bekomme. Er iſt nicht 
grimmig, er tat nur ſo. Er hat inzwiſchen aus meinen Pa⸗ 
pieren erſehen, daß ich Journaliſt bin. Er fiſcht Stahl, 
Feuerſtein und Lunte aus ſeiner Taſche und zündet mir die 

Dann telephonierte er mit Sofia. Ich rede 
ihm gut zu und mache bitte, bitte. Er zeigt mir ſeine Lek⸗ 
türe: eine archäologiſche Zeitſchrift mit Beiträgen des Pro⸗ 
feſſors Slataffi. Sofia geitattet die Ausreiſe damit ich den 
Mund halte. Ich halte den Mund. Der Feldwebel beſtellt 
ſchwarzen Kaffee. „Warum ſind Sie mit einem Mal 10 
manierlich?“ frage ich. „Weil wir waren Waffengefährte! 0 
erwidert er und bittet mich, Gelehrte nach Bulgarien zu 
locken, die den Reichtum an hiſtoriſchen Funden beſchnup⸗ 
pern. Bewegten Gemüts trennten wir uns. Winke⸗winke 
und heidi zur Grenze. Da lungern, hemdärmelig und ohne 
Mütze, etliche mißvergnügte Soldaten herum und verlangen 
nichts außer dem Paß. Durch unkrautſtarrende Wildnis 
geht es drei Kilometer zur türkiſchen Station Kule Kapu. 

Die Türken, ſo hatte man uns erzählt, ſind grauſam beim 
Zoll. Ein Märchen. Sie ignorieren unſer Gepäck, über⸗ 
trugen das Triptik auf den uns ſchon vertrauten Papier⸗ 
wiſch, der an jeder Grenze amtlich vorgeſchrieben zu ſein 
ſcheint, und luden uns einen Soldaten auf — als Begleiter 
bis zur Stadt Edirne (Adrianopel). Es dauerte eine Weile, 


kletterte auf einen Tiſch 


Zigarette an. 


weil ſich der junge Mann friſieren, pomadiſieren, parfü⸗ 
mieren und mit einem Kragen verſehen mußte. In Edirne 
lenkte er den Wagen zur Polizei, und da waren die Leute 
höflich und befliſſen, und der eine hatte ſogar eine Zeitlang 
während des Krieges in Charlottenburg gewohnt, jawohl, 
aber der Stempel, jaja der Stempel war verlegt worden, 
und der Stempel, dieſer mach Stempel, konnte nirgends 
gefunden werden, und wir möchten ſo freundlich ſein, in drei 
Stunden wieder vorzuſprechen oder in vier. 

Das taten wir denn auch, und der entwetzte Stempel 
war wieder zum Vorſchein gekommen. Vorher hatten wir 
auf der Poſt nach unſeren Briefſchaften geſchaut. Der Schal⸗ 
terbeamte, das Menubgel, lieferte uns den Stapel lagernder 
Briefe aus, und wir durften nach Gutdünken ausſortieren. 
Dann rollten wir fürbaß, den von der Polizei ſchriftlich im 
Paß fixierten Weg, und darüber wurde es ſternhelle Nacht. 

Unbekannte Straßen ſoll man nicht bei Scheinwerferlicht 
fahren. Wir parkten an einem Wäldchen, kochten Tee, ſtell⸗ 
ten die Betten auf und krochen ins Zelt. Es war kurz nach 
acht Uhr. Drei Minuten ſpäter hatte Morpheus gewonne⸗ 
nes Spiel. Befehlsgemäß ſollten wir über Silivri, Kum⸗ 
bargaz, Büyüktſchekmetſche und Kütſchükiſchetmeiſche fahren, 
der militäriſch angelpertien Zone parallel. Nun, wir waren 
neugierig, ließen die ſtrategiſche Geheimniskrämerei auf ſich 
beruhen und träumten davon, daß ſie eine ausranigerte Ka⸗ 
none als Grundlage hat. So wurde es zehn Uhr. Vier laut 
ſchnatternde Geſellen überfielen das Zelt, jagten uns mit 
dem Bajonett in die kalte Nacht, heiſchten ſofortigen Auf⸗ 
bruch und ſchleiften uns im Triumph nach Havfa, zwei auf 
dem Trittbrett und einer im Wagen. Der vierte, der blut⸗ 
dürſtigere, blieb zurück. Sämtliche Flinten wurden mir zum 
Halten eingehändigt, der ich den einzigen freien ne 
Halten eingehändigt, der ich den einzigen freien Hinterſitz 
der Autos (der andere iſt Gepäckraum) ausfüllte. Klebend 
von zermatſchten Weintrauben ſchälte ich mich an Ort und 
Stelle angelangt, aus dem Fond. Wir durften neben der 
Soldatenvilla biwakieren. Der Boden war ſteinhart, und 
wir verwünſchten die hölzernen Anker des Zeltes. Warum 
hatten wir keine eiſernen Zwölfzentimeterſtifte mitgenom⸗ 
men! Immerhin, die Gendarmen les waren gar keine Sol⸗ 
daten) halfen uns, holten Waſſer und wiegten uns in Schlaf. 
Nach Mitternacht herrſchte holder Frieden. Aber es war 
mir nicht vergönnt, auf meinen noch ungepflückten Loorbeeren 
auszuruhen. Denn es erſchien eine Geſtalt, nötigte mich ans 


23000 ftilomefer aufdem Leichkmolorrade 
von Afrika nach Deulſchland 
Die beiden Motorradfahrer Köckler (links) und Poulton 
(rechts) legten die 23 000 Kilometer lange Strecke von Südafrika 
nach Berlin auf Leichtmotorrädern zurück. Unſere Aufnahme zeigt 
die beiden Afrikafahrer bei ihrem Eintreffen in Berlin. 


Mondlicht und zeigte mir ein Zahngeſchwür. Eine zweite 
Geſtalt war mit einem verdickten Daumen geſegnet. Eine 
dritte hatte offenbar Magenſauſen. Und ich war der deutſche 
Doktor, der helfen ſollte, weil ich bei der Ankunft einen 
weißen, mehrere Semeſter Medizin erſetzenden Staub⸗ 
mantel getragen hatte. Ich fühlte mich als Sauerbruch 
und kargte nicht mit Jod. Hoffentlich hilft's. Ala. 


Geſpenſter bei Kilometerſtein 23 


Das erſtemal erfuhr ich von der Todesſtraße vor etwa 
anderthalb Jahren. Ein Sportkamerad hatte ſeine Som⸗ 
merferien an der See verbracht und war dabei per Motor⸗ 
rad die Staatsſtraße von Bremen nach Bremerhaven ge⸗ 
45 Es handelt ſich um eine 1929 neu gebaute Aſphalt⸗ 
traße, die auf faſt 6 Kilometer ſchnurgerade und eben ver⸗ 
läuft. Der Kamerad, der mir berichtete, war noch ganz 
benommen von den 1 8 die ihm in Bremen und 
Bremerhaven in Kraftfahrerkreiſen erzählt worden waren. 
Auf der ſchnurgeraden Strecke waren rnungstafeln an: 
8 worden, weil ſich nacheinander viele ſchwere, oft 
tödliche Auto⸗ und Motorradunfälle zunächſt ohne erſicht⸗ 
lichen Grund a hatten. Mitten auf der Geraden 
kamen Autos plötzlich ins Schleudern und raſten, ſich über⸗ 
Hlagend, in den Wald hinein. An einem Tage ereigneten 

ch bei dem Kilometerſtein 23,9 nicht weniger als vier To⸗ 
desfälle. Im ganzen betrug die Zahl der ſchweren Unfälle 
in den letzten zwei Jahren über fünfzig — von leichteren, 
die ohne nennenswerten Perſonen⸗ u. Sachſchaden abgingen, 
ganz abgeſehen. Die Autofahrer, die mit dem Leben da⸗ 
vonkamen, erzählten, daß es ihnen ſo vorkam, als ob ihnen 
„das Steuer plötzlich aus der Hand geriſſen worden“ ſei. 

Die Sache ſchien myſteriös genug, und es war verſtänd⸗ 
lich, daß ſich ſofort ein Legendengewebe um die „Todesſt raße“ 
rankte. Bäuerinnen, die bei Nacht am Kilometerſtein 23,9 
vorbeikamen, bekreuzigten ſich, obgleich fie nicht katholiſch 
waren. Geheimnisvolle, von außen wirkende Kräfte wur⸗ 
den angenommen. Preſſemeldungen taten das ihre, um 
den Schrecken über die Todesſtraße in Deutſchland und Eu⸗ 
ropa in Kraftfahrerkreiſen zu verbreiten. 

Die Sache erinnerte mich lebhaft an die berühmten 
„Todesnebel im Maastal“, von denen ſeinerzeit auch jo viel 
geredet, geſchrieben und photographiert wurde, bis ſich her⸗ 
ausſtellte, daß es ſich um ganz BE Herbitnebel, 
wie fie in London an der Tagesordnung find, handelte. Cs 
ſträubte ſich etwas in mir, übernatürliche Juſammenhänge 
anzunehmen, ſo lange die natürlichen nicht genügend ge⸗ 
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Die Giſtſchlange 
Im 


N Zoologiſchen Garten 


Peration erforderte natürlich größte Vorſichtsmaßregeln, da ein 


in Cleveland (USA) wurde eiuͤer großen indiſchen Schlange vom Zahnarzt ein Zahn gezogen. 


beim Zahnarzt 
Dieſe 


Biß des gereizten Tieres ſofort den Ted herbeigeführt hätte. 


klärt wären. Anders die Rutengänger. Einer der „bedeu⸗ 
tendſten“ ſtellte „einwandfrei“ feſt, daß beim Kilometerſtein 
23,9 ſtarke Strahlungen vorhanden ſeien, die den Fahrer 
beeinflußten. Der Rutengänger hat ſogar eine Abſchirm⸗ 
vorrichtung gegen die Strahlen erfunden und die Todes⸗ 
ſtraße ſchirmt; im Grunde ein Verfahren, das ſchon, 
wenn auch unter anderer Bezeichnung, die primitiven Zau⸗ 
berer und Medizinmänner gegen böſe Einflüſſe anwenden 
und anwandten. Der Erfolg tit in allen Fällen gleich ne: 
gativ, was die Todesſtraße anlangt, jo ereigneten ſich auf 
ihr nach der Abſchirmung die e nfälle genau 
noch fo wie vorher... Eine wiſſenſchaftliche Kommiſſion 
wies nach, daß die behaupteten Strahlungen nicht vorhan⸗ 
den ſeien, wenn man von der Einbildung des Rutengängers 
abſehen will. Die 1 der Straße gingen weiter, 
und dabei wurde feſtgeſtellt, daß verſchiedene Einflüſſe zus 
ſammenwirkten, um die 5 von Unfällen herbeizu⸗ 
führen. Die Straße iſt gerade, aber abſchüſſig; jedes Fahr⸗ 
eug fährt fie meiſt mit Höchſtgeſchwindigkeit; ſchon das er⸗ 
öht das Gefahrenmoment weſentlich. Weiter iſt ſie doch 
nicht ganz eben, ſondern weiſt. wie jede längere Zeit be⸗ 
fahrene ſphaltſtraße, kleine Unebenheiten auf, die ſich bei 
a a Geſchwindigkeiten gefahrbringend auswirken können. 
ter herrſchen an der Straße oft böartige Seitenwende. 
Jeder Kraftfahrer weiß, wie unangenehm ein plötzlicher 
ſeitlicher Windſtoß ſich auswirken kann; ſelbſt ſchwere Auto⸗ 
mobile können bei entſprechender Fahrgeſchwindigkeit da⸗ 
durch plötzlich quer zur Fahrtrichtung geſtellt werden und ſich 
dann, wie das auf der Todesſtraße vorkam, überſchlagen. 

j Ein weſentliches Gefahrenmoment ſoll auch, wie neuer- 
dings behauptet wird, in dem verwendeten Erdölaſphalt 
liegen. Nicht nur bei Regen iſt bei dieſem Aſphalt die 
Straße mit einer „Schmierſeife“⸗Schicht überzogen; auch bei 
ſommerlicher Hitze und infolge des Fahrdruckes tritt das 
Erdöl aus und macht die Straße, die äußerlich hellgrau und 
griffig ausſieht, glatt. Temperaturſchwankungen können in 
den Abendſtunden, im Herbſt und Winter auch ſchon mittags, 
zu Niederſchlägen der Luftfeuchtigkeit auf der unporöſen 
Straßendecke führen. Das Gefährliche dieſer Straßenbau- 
weiſe liegt darin, daß der Kraftfahrer es der Straße wenn 
es nicht gerade regnet, äußerlich überhaupt nicht anſieht, er 

latt fie iſt. Kommt das Fahrzeug dann ins RNulſchen bei⸗ 
ee durch einen Windſtoß, dann hat der Fahrer aller⸗ 
dings das Gefühl, als ob ihm das Steuer aus der Hand ge: 
riſſen würde: der Wagen gerät aus der Fahrtrichtung und 
verunglückt. Was den Nutſchaſphalt anlangt jo hat erſt 
vor einigen Tagen die Stadt Berlin einen Schadenerſatz⸗ 
pr verloren. Der polizeiwidrige Zuſtand von Rutſch⸗ 
Spb aer die es auch zahlreich noch in anderen Groß⸗ 
ſtädten gibt, iſt alſo jetzt gerichtsnotoriſch und Städte, Ge⸗ 
meinden und Länder werden in Zukunft, wollen fie fich nicht 
der Gefahr ausſetzen, ſchadenerſatzpflichtig gemacht zu wer⸗ 
den, den Bau von Rutſchaſphaltſtraßen einſtellen müſſen. 
Auf jeden Fall haben ſich die Bremer Serienunfälle recht 
natürlich aufgeklärt. Dies Beiſpiel zeigt aber ſehr ſchön, 
wie die Menſchen zunächſt dazu neigen, außernatürliche. 
magiſche Einflüſſe geltend zu machen, weil ihre wiſſenſchaft⸗ 
liche und denkeriſche Schulung nicht ausreicht die natürlichen 
Zuſammenhänge zu überſchauen. Es laſſen ſich von dem 
Bremer Fall Parallelen ziehen zur Entstehung der gr ßen 
religiöſen, metaphyſiſch 0 5 de A 
Glaubenselemenk opſiſchen Meltanihauungsigiteme. Auch das 
find 1 N in Bremen eine Rolle: Zweifellos 
Agtügt as e Kraf jahrer. bei Kilometerſtein 23,9 ver⸗ 

glückt, weil fie den Suggestionen erlegen find, daß dort 
geheimnisvolle Erdſtrahlen wirlſam ſeien. Es ging ihnen 
ſo wie dem lernenden Radfahrer, der ein Hindernis vermei- 
den möchte und dabei gerade darauf losfährt. Nachdem ſich 
erſt einige Unfälle ereignet hatten, trug die Legendenbil⸗ 
dung und die durch fie bei manchen Fahrern erzeugte Angſt 
vor der Todesſtraße mit zur Erhöhung der Fahrunſicherheit 
und damit der Unfallſtateſtik bei. Reinhold Lechter. 


Wie Matie Curie das Radium fand 


Die Neuzeit hat mit der Erſchließung zahlreicher Lebens⸗ 
gebiete für die Frauenarbeit viele Frauen in der Literatur 
und Kunſt, der Politik, dem Rechtsweſen und der Wirtſchaft 
zu Anſehen und Bedeutung gelangen laſſen; auf dem Gebiete 
der Naturwiſſenſchaften aber it es nur eine einzige, die fur 
ſich den Ruhm in Anſpruch nehmen darf. die Leiſtungen ihrer 
männlichen Kollegen, der großen Naturforſcher aller Zeiten 
und Völker, voll erreicht zu haben, und das iſt Marie Curie. 

Eine ſeltene Neigung und eine ſtarke Begabung für phyſi⸗ 
kaliſche und chemiſche Forſchungsarbeit veranlaßte die em 7. 
November 1867 in Warſchau geborene Marya Sklodowſka auf 
dem Lyzeum ihrer Vaterſtadt begonnene Studien auf der be 
rühmten Pariſer Univerſität, der Sorbonne, fortzuſetzen. Hier 
vermählte ſie ſich 1895 mit dem Phyſiker Pierre Curie, in deſſen 
Laboratorium ſie zunächſt ſelbſtändige wiſſenſchaftliche Arbeiten 
ausführte. Aber ſchon kurz darauf vereinigte ſie ihre Arbeiten 
mit denen ihres Gatten und ſchon die erſten Jahre brachten 
die bahnbrechenden Ergebniſſe, die den Namen Curie in alle 
Welt hinausgetragen haben. 

Man muß ſich die damalige Lage der Phyſikaliſchen For⸗ 
ſchung veranſchaulichen, um das Werden der Curieſchen Ent⸗ 
deckungen würdigen und verſtehen zu können. 

In Paris beſchäftigte ſich Becquerel mit Forſchungen über 
phoſphoreſzierende Subſtanzen. Röntgen hatte gezeigt, daß 
ſeine Strahlen beim Auftreffen auf gewiſſe Kriſtalle dieſe zum 
Aufleuchten bringen. Außerdem konnte man eine Reihe von 
Stoffen, die nach der Beſtrahlung durch Tageslicht im Dunkeln 
nachleuchteten, die alſo gewiſſermaßen das Licht aufſpeichern 
und ſpäter wieder abgeben. Becquerel ſtellte ſich nun die 
Frage, ob es nicht auch Körper gibt, die, ohne zuvor beſtrahlt 
worden zu ſein, Strahlen ausſenden. Er unterſuchte zahlreiche 
Stoffe und fand tatſächlich auch in der Uranpechblende einen 
Stoff, der Strahlen lange Zeit in unveränderter Stärke aus 


Pan zerſchiff „Admiral Scheer“ 
vom Stapel gelaufen 

Unfer Bild zeigt den Erſatzbau für die „Lothringen“, das Pan⸗ 

zerſchiff „B“, das am Sonnabend auf den Namen „Admiral 

Scheer“ zum Andenken an den großen Sieg der deutſchen Flotie 

im Weltkrieg getauft und vom Stapel gelaſſen wurde. Rechts: 


ſendet und deſſen Strahlen ganz ähnliche Wirkungen ausüben, Admiral Reinhard Scheer, der Sieger der Schlacht am 

wie die von Röntgen entdeckten: fie durchdringen Papier und Skagerrak. 

ren e lichtdurchläſſige Stoffe, ſchwärzen die photogra⸗- mm PPV 
iſche Platte und führen die Luft in den elektriſch geladenen 5 N £ 

Jene über, Becquerel stellte auch feſt, daß die Stärte der Rund;unt Beriammiungstalender 


Strahlung mit dem Gehalt der Pechblende an dem Element 
Uran zuſammenhing. 

Bei näherer Unterſuchung fand nun Frau Curie hier ge⸗ 
miffe Unſtimmigkeiten, die ſie zu der Ueberzeugung brachten, 
daß weniger das Uran ſelbſt als vielmehr eine in den Uran⸗ 
mineralien und Uranſalzen vorhandene viel ſtärker ſtrahlende 
Verunreinigung in erſter Linie für die Strahlung maßgebend 
ſein müſſe. Mit außerordentlicher chemiſcher Geſchicklichkeit 


Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werktagsprog ra mm 
11.58 Zeitzeichen, 18 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 


Dienstag, den 4. April. 


Maſchiniſten und Heizer. 

Lipine, Montag, den 3. April, abends 55 Uhr, bei Hecht. 

Bismardhütte, Dienstag, den 4. April, um %5 Uhr nachm, 
bei Brzezina. 

Friedenshütte. Am Donnerstag, “5 Uhr 
abends, bei Schmiatek. 

Pünktliches Erſcheinen und Mitbringen der Mitgliedsbücher 
iſt notwendig. 


den 6. April, 


und einer bewundernswerten experimentellen Begabung ging | 15,30: Nachrichten. 15,35: Das Buch des Ta 3 30 N 

3 0 2 enen „30: en. 35 ages. 15,50: S. J. P. 
C%% v,. , |" Preuen Montag F 
e Schulfunk. 16,40: Vortrag. 17: Konzert. 18: Literatur. Am 3. April: Für die Mufifabteilung Notenſtunde, Schach⸗ 


Madame Curie forschte weiter und fand noch im gleichen 
Jahre ein zweites radioaktives Element, das fie ihrer polni⸗ 
ſchen Heimat zu Ehren Polonium nannte. Seither wurde eine 
Anzahl weiterer radioaktiver Elemente aufgefunden, und man 
konnte die Strahlungsvorgänge, die ſie begleiten, weitgehend 
aufklären. . 

Die Erkenntniſſe von Frau Curie und ihre Auswertungen 
haben im Zuſammenhang unit anderen Erſcheinungen dazu ge 
führt. daß die größte Unverſtändlichkeit der Chemie, ihre Lehre 
von der Zuſammenſetzung der Welt aus 70 verſchiedenen Atom⸗ 
ſorten, zugunsten der ſchon vor 100 Jahren geahnten Einheit⸗ 
lichkeit des Aufbaus der Materie verſchwand. Auf den Ergeb⸗ 
niſſen der Radioaktivität fußend entwickelten Rutherford, 
Bohr, Planck und andere Naturforſcher ihre Theorien vom Auf: 
bau der Materie aus pofitin geladenen Atomkernen und nega⸗ 
tiv geladenen Elektronen, die den Kern umkreiſen wie die Pla⸗ 
neten ſich um die Sonne bewegen. 

Marie Curie, die am Anfang dieſer neuen Epoche der na⸗ 


18,25: Leichte Muſik. 
20: Konzert. 


k. 19: Vortrag. 19,15: Verſchiedenes. 
2: Lieder. 22,35: Tanzmuſik. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra mm 
20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börie; 14,05 2. Mittagskonzert; 14.45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe. Preſſe. 

Dienstag, den 4. April. 

10,10: Schulfunk. 11,30: Für die e, 11,50: 
Konzert. 15,40: Kinderfunk. 16,10: Brahms⸗Duette, 17,10: 
Das Buch des Tages. 17,39: Vorleſung. 18,05: Der Zeit: 
dienſt berichtet. 18,40: Beſeitigung von Rundfunkſtörungen. 
18,50: Der atlantiſche Wirtſchaftsraum und ſeine geopoliti⸗ 
ſchen Probleme. 1930: Schallplattenkonzert. 19,40: Kurz⸗ 
ſchrift⸗Probeſchreiben. 20: Balladen aus aller Welt. 20,50: 


** 


Jugendgenoſſen 


Schachabteilung, 


und Tiſchtennisabteilung 
Rai wa. 

Am 10. April: Muſikabteilung, Probe; 
Schachlehrer Genoſſe Kuzmierczyk. 

Am 24. April: Muſikprobe. 

Am 30, April: Monatsperſammlung. 


Monatsprogramm der D. S. J. P. Neude: 
bei Brenner, ul. Poniatowskiego Nr. 28. 

e e 

Königshütte. (Achtung, Naturfreunde!) 
Dienstag, den 4. April, um 8 Uhr abends, findet im Vereins⸗ 
zimmer die fällige Monatsverſammlung jtatt. Da die Tages» 
| ordnung von großer Wichtigkeit iſt, iſt es Pflicht eines jeden 
Mitgliedes, zu erſcheinen. N 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 4. April, abends um 6% Uhr, 


unter Leitung des 


12 9 Ta 99: Zei . i g 
mache ge Forſchung ſteht, erntete für ihre bahnbre⸗ 22 EEE Pose mailinen Deines: finbet, her Bein hie reger der Katlowitzer 
henden Forſchungen reiche Anerkennung. Zweimal, im Jahre schaun BEE “737° | Künſtlergruppe, Saal der Erholung, ſtatt. Für Mitglieder der 
1903 (gemeinſam mit Becquerel und ihrem Gatten Pierre ſchau. Kulturvereine, der Partei und Gewerkſchaften gilt der ermäßigle 


Eintrittspreis von 25 Groſchen. Für fachmänniſche Führung iſt 


Curie) und im Jahre 1911 allein, erhielt fie den Nobelpreis, == Im — 3 5 2 
das erſte Mal den Nobelpreis für Physik, das zweite Mel den Schriftleitung: Johann Kowoll: für den geſamten Inhalt geſorgt. Treffpunkt Zentralhotel, um 6,15 Uhr. 
Nobelpreis für Chemie. Seit dem Tode Pierre Curies (1905) | u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard M ui, Katowice. Königshütte. Am Mittwoch, den 5. April, abends um 


it ſie als Profeſſor an der Sorbonne, der Pariſer Univerſität, 
tätig. B. Wieſel. 


Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 


7 Uhr, findet im Büfettzimmer im Volkshaus der fällige Vor⸗ 
trag ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 


71.4025 ane 


ES ARCHE 


Für das ſterfeſt 


Am 


Hftereier, oſtergras, Tiſch⸗ 
| ae Ar INDUSTRIE ob- HER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, ri UGSCHRIFTEN karten, Servietten, Küten, 
3 ur 0 3 GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER d t 

Ai: HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS munidylarien 
8 VEREINE ZIRKULARE, BRIEFBÖGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN Mu 
90 8 PRIVATE FORMULARE. PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. in entzüdenden ſtern 
9 2 4 in 
Ferse dr Blume 252 e . 1 deuten f MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 3 Buchdruckerei und 
Nr 4 erlags⸗Sp. Alt., ul. 3. Maja 12 


verschiedenster Größe erteilt Ernst 


KATOWICE 


8 


* — —— ͤ ͤ ͤrHTU— — — nn — 
Dageförde allen Laien auf em gran fe 1 .. = Es a 
e . wird Frühling! 
Bauwelt-Sonderhefte — N — 
EI. 2%/ NAKLAD DRUKARRSKI TTT NUN 


= | KARL MARX Jetzt brauchen Sie die neuen 


ODEALBEN 


fürErüjahrund Sommer 
III 


Grande Revue de Modes 21 5.70 
Revue Parisienne ...... 21 5.70 
Saison Parisienne 21 4.75 
La Parisienne I 3.60 


berühmtes Werk in billiger, ungekürzter Ausgabe 


Das Kapital 


Der Produktionsprozeß des Kapitals 


20 


dio allgemeinverständlicher Form und knappster Fassung er- 
E Häutert er alles Wissenswerte über Bodenbearbeitung, Obst- 
bau, Obstsorten, Gemüsebau und Blumenzucht. Jedem der 
dargestellten Gartenpläne ist eine Aufstellung der Anlage- 
kosten beigegeben. Die Schrift ist wie die Bauwelt-Sonderhefte 


Kleingärten 
von 200 bis 1250 qm 


2 


KOSMOS 


3 Hefte mit vielen 
Bildern und ein- und 
viellarbigen Tafeln und 


Ganzleinen 


I. 25 Sommerlauben und Wohnlauben PER 25 


e im Preise von 140.— bis 2800.— Mark 


il. 28 heizbare Wohnlauben und Kleinsthäuser 
im Preise von 1800. bis 4500. Mark 


Kleinhäuser im Preise von 5000.- bis 10 000. M 
Zweifamilien-Häuser 


IV. 28 


v. 25 1 hechinteressantes x 


Buch Im Vierteljahr für 


VI. Wir wollen ein kleines Haus bauen! W 
N VII. 26 Bene 5 e 20 000. M = . .zi 5.50 
10 VIII. Wohne schön und richtig! Ne ODBELLIERBOGEN RT ET 
N je zt 2.20 2 Häuser, Burgen, Schiile, Flugzeuge ung Krippen C 5.70 
5 as ee f Mäntel und — a1 550 
"arrauerbriefie 5 Kater Puppe 2. usw, in großer 83 Coaallschalt der Modealbenu. Beyer Moden 
 Trauerbriefie ständig am Lager in der Buchhandiung der hee 


liefert schnell und sauber 


| B KEREI 
„Vir A“ Naklad drukarshi, Katowice KATTOWITZER BUCHDRUC 


UND VERLAGS-SP.A., 3. MA 12 


Werte) Lade Leser] 


Se KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
a UND VERLAGS-SP. AKC.. 3. MAJA 12 


